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Fermprecher: Für Schriftleitung 720, 
  

Montag, den 11. Januar 1926 

Um die Negierungsbeteiligung der Sozialdemobratie. 
Die Entſcheidung des franzöſiſchen Sozialiſtenkongreſſes. — Der Ruf nuch der „großen Koalition“ im Reich. 

Der außerordentliche Parteitag der Sozialiſtiſchen Partei 
trat am Sbnntag in Bellcville⸗Paris im Saal Jean Jaurés 
zuſammen. Die politiſche Bedeutung und Tragweite, die 
der Cuntſcheidung des Kongreſſes für die geſamte innerpoli⸗ 
tiſche Entwiälung Frankreichs zukommt, findet nach außen 
Vartt Miedeſrchlaßg, in der die Teilnehmerziſfer früherer 

arteitage weit ubertreffenden Zahl der Delegierten aus 
allen Teilen des Landes, dem außerordentlich ſtarken An⸗ 
draug der Parteimitglieder zu den Tribünen und por allem 
auch in dem ungewöhnlich ſtarken Jutereſſe, das die Preſſe 
des In⸗ und Auslandes den Beratungen entgegenbringt. 
Die in der vergangenen Woche in den Delegiertenverſamm⸗ 
lungen der einzelnen Bezirke gefallenen Entſcheidungen 
geben bereiis ein verhältuismäßig klares Bild der Mehr⸗ 
beitsveryältniſſe. Tros des ſtarten Gewinus, den die in 
erſter Linie von Paul Boncvur und Renaudel vertretene 
Auſfaſiung der Beteiligung an einer bürgerlichen Regierung 
M. verzeichnen hat, verſügen deren Geguer doch über eine 

ehrheit von rund 300 Stimmen. Wie grotz die Fortſchritte 
ſind, die, die Theſe der Teilnahme an der Regierung in den 
letzten Monaten gemacht hat, zeigt ein Vergleich mit dem 
Abſtimmungsergebnis des letzten Parteitages im Auguſt 
vorigen Jabres. Damals iſt die Richtung Reuaudel mit 550 
gegen 2210 Stimmen unterlegen, währeud ſie diesmal auf 
mindeſtens 1200 bis 1300 von insgeſamt etwa 2800 Mandaten 
zu xechnen hat. 

Die erſte Sitzung des Parteitages, der vom General⸗ 
ekretär der Partci, Faure, eröfſnet wurde, ſand unter dem 
Vorſitz des Genoſien Osnin, des Serretä es Seinebezirks, 

ſtatt. In einer einleitenden Gei 
wurde beſchloßſen, die Ausſprache bis ſp⸗ ens Moutag 
abend 6 Uhr aͤu Ende zu führen. Der erite Redner war 
der Sekretär des Departements Tarn, des alten Wahlkreiſes 
von Jaurés, Geuyſſen Fieu. Er weiſt darauf bin, daß die 
Wähler von Jaurés ſich auch diesmal wieder einſtimmig zu⸗ 
gunſten der Regierungsbeteiligung ausgeſprochen hätten in 
der Ueberzeugung, daß ſie das cinzig wirlſame Mittel zur 
Bekämpſung der Reaktion ſei. Zhre Ablehnung würde als 
Ausgang der Regierungskriſe ein Kabinett der Mitte und 
damit die Uebergabe der Macht an die Rechte zur unaus⸗ 
bleiblichen Folge yaben. Die Arbeiterſchaft von Tarn, die 
ſchwer unter den Verfolgungen der Reattion gelitten habe, 
wolle unter keinen Umtuanden die Rückteur zu ven Verhält⸗ 

Aberwundenen Perivde der unum? 
ſchränkten Herrſchaft des Kapitals. Der franzöſiſche Sozia⸗ 
lismus, der eine Partei der revolutio„ären dieform ſei, 
dürje unter keinen Umſttünden die Kepublir um der Doktrin 
willen nreisgeben. Der nüchſte Redner iſt Compere Morel. 
Er polemiſiert einleitend gegen die bisberige Politik der 
Partei. Das Karten ſei ledigrich ein für bie Wahl geſchloſſe⸗ 
nes Bündnis geweſen. Heute handle es ſich darum, das 
Kartell durch eine noch ſtärrere Bindung zwiſchen den Sozia⸗ 
liſten und den Parteien der bürgerlichen Demokratie zu 
exſetzen. Von dieſen trenne aber die ſozialiſtiſche Partei eine 
Weltanſchauung. Wenn die Sozialiſtiſche Vartei auf den 
Kampf gegen das Kapital, der ihre Hauptauſaabe im Parla⸗ 
ment ſein müſſe, verzichte, dann verleugne ſie ſich ſelbſt und 
ihre grundlegendſten Prinzipien. Ein Swiſchenruf des 
Genoſfen Moranges, ob Compere Morel dieje Auffaffung 
auch damals gehabt habe, als er ſelbſt in der Eigenſchaft 
eines Oberkommiſſars für die Landwirtſchaft dem Kabinett 
Clemenccau angehört habe, ruft eine lebhafte perſönliche 
Auseinanderſetzung hervor, in die auch Renaudel eingreift. 
Compere Morel fährt fort: Wenn es auch nicht ſchwer ſei, 
ſich auf ein gemeinſames Programm mit den Radikalen zu 

einigen, ſo ſei es doch unmöglich, ein ſolches Programm mit 
ihnen zur Durchſührung zu bringen. Die Folge wäre, daß 
in einem gemiſchten Kabinett die Sozialiſten rettungslos 
in der Minderheit wären und über keinerlei Mittel verfüg⸗ 
ten, um ihre Forderungen durchzuſetzen. Wenn die radikale 

Partei aufs neue die Regierung übernehmen wolle, ſo könne 

ſte der einmütigen Unterſtützung der Sozialiſten ſicher ſein, 

ſolange ſie eine wirklich demokratiſche Politik mache. Auf 

der anderen Seite habe die Soztaliſtiſche Partei keinen Zwei⸗ 

fel an ihrer Bereitſchaft gelaſſen, allein die Verantwortung 
zilt übernehmen, ſei es in einem rein ſozialiſtiſchen Kabinett, 
oder in einem Miniſterium mit ſozialiſtiſcher Mehrheit. 

Im Laufe der Nachmittagsſfitzung trat der Führer der 
jranzöſiſchen Eiſenbahnergewerkſchaften, Bidegarv, für die 

Beteiligung der Sozialiſten an der Regierung ein. Das 
Kartell habe immerhin jſeine Verdienſte gehabt, 3. B. ſei ihm 

die Räumung der Ruhr zu verdanken und die Wiederauf⸗ 
nahme der Besiebungen mit Sowietrußland. Dex Abg. 
Lebas griff Herriot und Painlevé heftig an, daß ſie ſich vor 

dem reaktionären Senat gebeugt hätten. Der vom Finaus⸗ 
ausſchun des Kartells der Linken angenommene Finansplan 
werde vom Senat jedoch abgelehnt werden. Deshalb babe 
es keinen Zweck, die Partei durch eine euttäuſchende Unter⸗ 

ſtützungspolitik weiterhin zu kompromittieren.— Paul Bon⸗ 

ccvur, der am itärkſten für eine Beteiligung an der Re⸗ 
gierung eintrat betonte, die bisherige Unterſtützungspolitik 
habe nur Enttäuſchungen gebracht, weil die Sostialiſten ſich 

nicht an der Regierung beteiligt hätten, Die Unterſtützungs⸗ 
politik ſei jedenfalls für den jetzigen Augenblick erledigt. 
Paul Boncour beſchwor die ſozialiſtiſche Partei, nicht die 
Mehrheit der Linksgruppe zu ſprengen. Der Abg. Sesavre 
ſtellte den Antrag, eine Kommiſſion zu beauftragen, feſtzu⸗ 

ſtellen, wie der Allgemeine Arbeiterverband (C. G. T.) Aber 
die Beteilicang der Sozialiſten an der Regierung denke. 
Der Antrag wurde zur Prüfung an den Reſolutionsausſchuß 
verwieſen, der morgen vormittag darüber beraten foll. 

„ 

Die Kezierungsumbildung im Reich. 
Der Reichspräfident hat wieder einmal die Erwartungen 

der Rechtsprefſe enttäuſcht. Insbeſondere die Deutichnatio⸗ 
nalen hatten gehofft. des er noch vor dem Zuſammentritt der 
Reichstagsfraktionen den Reichskauzler Dr. Lurher aus 
guten Gründen mit der Regierungsbildung beanftragen 

  

    
     

  

würde. Er dürfte biervon nicht zulest auf Empiebluua des 1   

errn Luther ſelbſt abgelehen haben, weil ein derartiger 
Aẽnftrag nutzlos iſt, ſolange das Zentrum und die Demokra⸗ 
ten an ihrer Abſicht, zunächſt nochmals die Bildung der 
Großen Koalition zu verſuchen, ſeſthalten. In dieſem Sinne 
werden die Führer des Zentrums und der Demokraten, wie 
uns von aut unterrichteter Seite mitgeteilt wird, den Reichs⸗ 
präſidenten am Montag unterrichten. 

Amtlich wird über die am Sonnabend erfolgte Unter⸗ 
redung des Reichspräſidenten mit dem Reichskanzler Dr. 
Luther folgendes mitgeteilt: „Der Reichspräſident hat in der 
Frage der Regierungsbildung ſich entſchloſſen, die bevor⸗ 
ſtlehenden Fraktionsbeſchlüſſe abzuwarten, che or eine be⸗ 
ſtimmte Perſönlichkeit mit der Bitdung des Kabinetts be⸗ 
traut. Für Montag hat der Reichspräſident die Führer des 
Zentrums und der Demokraten, vie Abg. Fehrenbach und 
Koch, zu ſich gebeten, um ſie zu erſuchen, alsbald eine end⸗ 
gültige Klärung der Frage der Großen Koalition zu veran⸗ 
laſſen, da er eine weitere Hinauszögerung der Regierungs⸗ 
bildung nicht für tragbar hält.“ 

Das Zentrum jordert ernent die Große Koalition 
Der Reichsparteivorſtand des Zentrums und die Frak⸗ 

tivngvorſtände des Reiches und in Preußen beſchäftigten ſich 
am Sonntag mit der politiſchen Lage. Die Verhandlungen 
dauerten, abgeſehen von einer kurzen Unterbrechung, von 
vormittags 11 Uhr bis in die neunte Abendſtunde. Der 

Verlauf wird in einem parteiamtlichen Communiqué wieder⸗ 
gegeben, in dem es heißt: ů 

„In den Berichten aus allen Landesteilen insbeſondere 
des Weſtens, fand die ungeheure, von Tag zu Tag ſich ſtei⸗ 
gernde wirtſchaftliche Rot weiteſter Volksſchichten einen er⸗ 
ſchütternden Ausdruck. Daraus zog die Verſammtung die 
Folgerung, daß zur Ueberwindung dieſer Notlage nur eine 
Regierung auf breiteſter Grundlage berufen ſein kann. Da 

iſt die große Koaljtion! Der Verantwortung zur Teilnahme 

an einer ſolchen Regierung könne ſich keine Partei ent⸗ 
ziehen, der es ernſt iſt mit der Fortführung einer zielſicheren 
friedlichen Außeupolitit und der Aufrechterhaltung unſerer 
Verfaſſfung, der Geſundung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 

und der Linderung per ſozialen Motſtände. Unverantwortlich 
wäre es und für eine Verfaſſungspartei unerträglich, in der 
gegenwärtigen wirlſchafttichen Kriſe noch eine Staatstrife 
heraufzubeichwören. Sie würde zur völligen Verelendung 
unſeres Voltes, insbeſondere der Arbeitermaſſen, führen. 
Die Verſammlung erwartet daher von der Zentrumsſraktion 
des Reichstages, daß ſie alle Entſchloſſenheit und alle poli⸗ 
tiſchen Mittel aufbietet, um eine ſolche Entwicklung zu ver⸗ 
hindern.“ 

Wie der „Soz. Preſſedienſt“ hierzu erfährt, wurden die 
Zenlrumsführer Marr und Fehrenbach beauftragt, der 

ſozialdemokratiſchen Fraktion am Montagvormittag von der 
Auffaſſung ihrer Parteiinſtanzen offiziell Kenntnis zu geben 
und das parlamentariſche Communiqué eniſprechend zu er⸗ 

läutern. Eine endgültige Entſcheidung über die Haltung 
der Zentrumsfraktion für den Fall, da5 die große Kvalition 

vorläufig ſcheitern ſollte, wurde nicht getroffen. In der 
Debatte ſoll aber von der Mehrheit der Redner die Auf⸗ 
faſſung zum Ansdruck gebracht worden ſein, daß im Falle 

einer Ablehnung der großen Koalition durch die Soszial⸗ 
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demokratie eine direkte Beteiligung des Zeutrums an der 
kommenden Regierung nicht in Frage käme. Angebtich uur 
von einer Minderheit wurde die Bildung einer Regierung 
unter Zeutrumsführung mit Anſchluß nach links, äynlich 
wie es vorübergehend im vergangenen Jahre in Preußen 
der Fall war, gefordert., 

Scheidemann für die Große Koalition. 
Am Sountag vormittag ſand hier eine Konferenz der 

ſozialdemokratiſchen Vertraueusleute des Bezirks Heſſen⸗ 
Kaſſel ſtatt, auf der Abgeordeter Scheidemann über dir 
Frage der Regierungsbildung ſprach. Seinem Reſexat 
folgte eine längere Diskuſſion, nach der mit 139 gegen eine 
Stimme folgende Entſchließung augenommen wurde: Die 
Vertranensleute des Bez. Heſſen⸗Kaſſel erwarten von der 
Reichstagsfraktion, das ſie mit allen geeigneten Mitteln da⸗ 
hin wirkt, daß die Parteien, die die Weimarer Verfaſſung 
geſchaffen haben, die Veitbattriſfen9 übernehmen. Da unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen die Verfaſſungsparteien 
nur unter Hinzuziehung der Volkspartei eine große Koali⸗ 
tion bilden können, mun im Intereſſe der Zuſammenarbeit 
der republikaniſchen Parteien auf die große Koalition ein⸗ 
gegangen werden. Die Vertrauensleuie ſind der Meinung, 
daß neben den bisherigen Erklärungen eine Zuſicherung der 
Volkspartei bezüglich der Fürſtenabfindung uud der jozialen 
Politik die Voransſetzung iſt. 

—* 

Wie die „Montagspoſt“ wiſſen will, werde der demo⸗ 
kraliſche Führer Abg. Dr. Koch dem Reichspräſidenten in 
der heutigen Unterredung mitteilen, daß die Demokraten 
nach wie vor ſür eine Reichsregiernng auf der Grundlage 
der großen Koalition für möglich halten, weil keine andere 
Koalition nach dem Ausſcheiden der Deutſchnationalen eine 
ſichere Mehrheit im Reichstage habe. 

  

Vorſchlag Loebes über die Fürſtenabfindung. 
In Frankfurt a. M. ſprach geſtern in einer vom Reichs⸗ 

banner, dem republikaniſchen Reichsbund und den drei repu⸗ 
blikaniſchen Parteien im Schumanntheater einberujenen 
Verſammlung Reichstäagspräſident Loebe zur Fürſtenab⸗ 
findung. Der demokratiſche Antrag auf reichsgeſetzlicht 
Reglung ſei das mindeſte, das jetzt gu geſchehen habe, ſonſt 
müſſe durch Volksentſcheid eine Reglung dahin getroffen 

werden. Das geſamte Vermögen der ehemaligen regieren⸗ 
den Häuſer geht in das Eigentum des Staates über; 2. die 
noch lebenden Würſten, die ausreichedes Vermögen nicht be⸗ 

Landesgeſetzgebung ſeſtzuſetzende Renie. Außer Loebe ſprach 
Thormann für das Zentrum und Landtagsabgeyrdneter 
Prof. Krüger (Jena) für die Demokraten. 

  

Die Lage in Syrien. 

Nach einer Havasmeldung aus Damastus hat ſich eine 
Abordnung der Daraua im Namen aller Einwohner ſchrift⸗ 
lich verpflichtet, den Anordnungen der franzöliſchen Behörde 

Folge zu leiſten und die Banditen auszuliefern, die in ihrer 
Ortſchaft Zuflucht ſnchen. Außerdem vexpflichten ſich die 
Bewohner dieſer Ortſchaft, alle Waffen abzuliefern. Wie 
eine weitere Meldung aus Damaskus beſagt, iſt eine fran⸗ 
zöſiſche Patrouille in dem Stadtviertel Midan augeſchviſen 
worden. Die Patrouille erwiderte das Feuer und einer der 
Angreifer wurde getötet.   

Polens Wirtſchaftslage und ihre Sanierung. 
Profeſſor Kemmerers Gntochten und Ratſchläge.— Stabiliſterung des Iloty auf 7.20 pro Vollar. 

Geſtern hielt der in Warſchau weilende amerikaniſche 

Finanzſfachverſtändige Profeſſor Dr. Edwin Kemmerer por 

ſeiner Abreife aus Polen ein Referat vor verſammelten 
Preffevertretern, denen er u. a. erklärte: ů 

Die jetzigen wirtſchaftlich⸗finanziellen Bedingungen des 

polniſchen Staates ſeien nicht viel von den ökonomiſchen 

Bedingungen vieler anderer Staaten in der Nachkriegszeit 

eu unterſcheiden. ů 
Das, was im Laufe der letzten zwei Jahre geichaffen 

wurde, könne zu optimiſtiſchen Betrachtungen Anlaß geben. 
Er ſtelle feſt. daß er Polen in einer viel optimiſtiſcheren 

Stimmung verlaſſe, als es bei ſeiner Ankunft in Polen 

war. Selbſtverſtändlich müſſe man jetzt vom volniſchen Volke 

ſchwere Arbeit und große Spferwilligkeit verlangen. Polen 

ſei ein Land reicher Bodenſchäßze und beſitze eine induſtrielle 
Bevölkerung. Nach den Zerſtörungen des Krieges verlange 

der Wiederaufbau große Spfer. 
Er müfßßfe auch feſtſtellen, daß die innere Konſolidierung 

des polniſchen Volkes ſtark geuug ſei, ſo daß man keine 
rebolntionären Zufammenſtöße zu befürchten brauche. Die 
Hauptfache iſt, daß die polniſchen Staatsſchulden die kleinſten 
aller europäiſchen Staaten und eine der kleinſten der anderen 
Weltſtaaten feien. ů 

Der Vertrag von Locarno habe die Lage Polens in der 
internationalen Politik befeſtigt. 
Doch kam es dazu, daß vor einigen Monaten eine finan⸗ 

zielle Repreſſion begann, welche man in Amerika „finanzielle 
Panik“ genannt hätte. 

In den Jahren 1924 und 1925 habe das polniſche Volk 
zur Reglung ſeiner inneren Finauäwirtſchaft viel geleiſter, 
es habe fedoch ſeine Kräfte und ſeine Lei⸗ 
ſtungsfählgkeit überſchätzt, was die jetzis⸗ 
Panik herbeigeführt babe. Das innere Vertrauen 
zum Zloty ſei deswegen nicht ausreichend geweſen, weil man 
noch viel zu viel die Folgen der Inflationsseit im Gedächtnis 
hatte. ů 

Sewifle Erlcbütterunger babe auch der 

Zollkrieg mit Deutſchland berbeigeführt, Im 
Laufe der letzten drei Monate habe die Panik ipren Gipfe 

erreicht, jetzt dagegen ſei ſie im Abflauen beoriffen und ſeꝛr 
Mitte Dezember bis vorgeſtern habe ſich der Zlotykurs von 

10,50 auf 8,10 Sloty pro Dollar gebeſſert. Dies ſei im Laufe 

von drei Wochen geſchehen. — 
Trotz der ſcheinbaren Teuerung ſeien doch die jetzigen 

Preiſe in Polen niedriger als 1914 und erheblich niedriger 

als in den Staaten mit ſtabiler Währung, wie 3. B. in der 

Schweiz, Schweden, Holland, ja ſogar niedriger als in den 
Vereinigten Staaten. 

In Polen herrſche die Meinung vor, daß die Deckungs⸗ 

reſerven für die polniſche Währung unberührt bleid⸗ 

müſſen. Er ſei damit nicht einverſtanden. Er ſtehe auf dem 

garantieren und für den Fall, daß dieſe Reſerven angerüh 

werden ſollten, werde man den Prozentſatz für Kreßtte a 
höhen müſſen ah einen Teil dieſes Prozentlatzes der Re⸗ 

ierung zurückzahlen. ů 

0 Die Summe der von bed Reoterund emipeften, Aüte men 
Und Schatzſcheine ſei unbedingt zu groß und ſie ma E⸗ 

ziert werden. Dann fei zu hofſen, daß die polniſche Reste⸗ 
Zung ſowohl wie Verha Aie Poistden- Privatunterehmer aus⸗ 

ländiſche Anleihen erhalten werden. 

U Volen und unter welchen Bedingungen Ausſicht habe, 

eine Auslandsanleihe zu erhalten, darüber wollte Profeſſor 

Kemmerer kein Wort ſagen. 
Dieſe Woche trifft in Warſchau die Finanzdelegation des 

allmächtigen „polnſſcher Wiriſchalt Slage ein wecks weiterer 
rüſung der polniſchen Wirtſ lage ein. 

* Ueber die Stabiliſierung des polniſchen Gaur jindet jetzl 

zwiſchen dem Finanzminiſterium und ber ank Polſkt eine 

Auseinanderſetzung ſtatt. Bährend die Regierung den Kur⸗ 
auf 5550 befeſtigen möchte, will die Bank Polfki ihn mit 2. 

Zloty pro Dollar ſtabilßeren. 
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ſitzen, erhalten für ihren Lebensunterhalt eine durch die 

Standpunkte, daß ein Reſerve⸗Minimum, z. B. in Höhe von 
40 Prozent ber Zlotymiſſion geſchaffen werden müſſe. Man 

müiſſe aber Mittel dazu finden, dieſe Deckungsreferven 1 

  



Me Jraukenfülſchung ein Anſchlag gegen 
x Fruuhreich. 

In der Angelegenheit ber ungariſchen Fälſchung franzö⸗ 
jiſcher Banknoten Patte ſich die franzöſiſche Regierung bishber 

außerordentliche Zurückhaltung auſerlegt, obwohl die Miel⸗ 
bungen über die Fälſchungen in der üfentlichen Meinung 
Frankreichs begreifliche Erregung auslöſten. Noch vor 

wenigen Tagen hatte die franzöſiſche glengicrung die Gerüchte, 

die ihr dle Abſicht einer diplomatiſchen Aktion gegenüber 

Ungarn zuſchrieben, kategoriſch abgelehnt und der Ueber⸗ 
geugung Ausdruck gegeben, daß die ungariſche Regierung 
als ſolche in keinem direkten oder inditekten, Zuſammen⸗ 

oer mit der Angelegenheit itehe. Die Geſtändniſſe der 

rhafteten, durch die eine ganze Reihe höchſtgeſtellter Per⸗ 

fönlichkeilen, ja mehrere Mitglieder der ungariſchen Renie⸗ 

Tung felbit aufs ſtärkfte kompromittiert ſind, und die ein 
neues Licht auf den Charakter der Fälſchungen werfen, 

Dürften jedoch nicht ohne Rückwirkung auf die Haltung 

Frankreichs bleiben. 
Ueber den politiſchen Hintergrund der Maſſen⸗Franken⸗ 

jälſchungen wird jetzt milgeteilt, daß es ſich darum andelte, 

die Berlegenheit in Frankreich auszunutzen, um durch 

Unterminkerung der franzöſilchen Währung 

iäim Wege des maſſenhaften Angebotes falſcher Frankennoten 

Mache für den Trianoner Friedensverirag 

Au nehmen. Man wollte mit ſFrankreich, das in erſter 
Linie Schuld an dieſem Friedensbiktat trage, auch den Pro⸗ 
LKektor der Kleinen Entente treſfen, Windiſch⸗Grätz ſoll lich 
jietzt damit zu decken verſuchen, daß er angibt, der Landes⸗ 
Dolizcichef Nadoſſyi habe von allem gewußt und die Sache 

ftällſchweigend gutgeheißen. 
— In franzöſiſchen Auswärtigen Amt wurde erklärt, daß, 

wenn dieſe Einzelheiten eine authentiſche Beſtätigung erhal⸗ 
ten follten, die franzöſiſche Regicruna ernſtlich den Abbruch 
Der diplomatiſchen Beziehungen mit Buda⸗ 

peſt ins Auge faſſen müſſe. Darüber hinaus wird bekanut, 
daß dic tſchechoflowakiſche Regierung in Paris offisiell als 
ihre Abſicht bekauntgegeben hat, die Fälſchuna vor das 

orum des Völkerbundes zu bringen und ſchärfſte 
anktionen gegen Ungarn zu beantragen. — 
Uebrigens ſoll die franzöfiſche Regicrung bereits vor 17 

Jahren durch Geheimberichte eines politiſchen Agenten von 
Vorbereitungen zur Fälſchung franzöſiſcher Banknoten 
Kenntnis erhalten haben. Die vom Fürſten Windiſch⸗Grätz 
gemachte Ausſage, daß er ſich von dem Beiſpiel Pilts habe 
Leiten laſſen, der den Kampf gegen die franzöſiſche Revoln⸗ 
tion auch mit dem Mittel der Aſſignatenfäiſchung geführt 
habe, beſtätigt, daß die ungariſchen Nationaliſten es ofſenbar 
Darauf abgejchen hatten, Frankreich durch einen ſtarken 
Druck auf feine Währung innere Schwicrigkciten zu berei⸗ 
ten und es dadurch auch außerſtande zu ſetzen, im Falle einer 
monarchiſtiſchen Reſtanration in Ungarn einzugreifen. 

* 

Weitere Verhaftungen in Budapeſt. 
Die disher erfolgten Verhaftungen haben die Zahl von 

18 erreicht. Am Sonnabend wurde der Leiter des Karto⸗ 
graphiſchen Inſtituts, der penſionierte Oberſt Kurz, perhaf⸗ 
ket, von dem der ſchon vor einigen Tagen verhaftete Beamte 
des Inſtituts, Görö, ausgeſagt hat, daß er von Anjang an 
in die Fälſchungen cingewerht mar und durch ſeine Zuſtim⸗ 
mung die Fälſchungen ermöglicht hat. Der frühere Leiter 
des Inſtituts, Geueri von Hais, wurde bereits am Freitag 
vernommen. Er hat bereits ein Geſtändnis abgelegt, von 
Windiſch⸗Grätz gewonnen worden zu ſein, um die nötigen 
Inſtruktionen für die Fälichung der Banknoten zu geben. 
Haitz gibt ſerner zu. daß er den Arbeiten beigewohnt und 
ihren Fortgang kontrolliert bat. Der verhaftete Beamte 
Görö iſt übrigens identiſch mit dem Urheber des Ende 1919 
gegen den General Mackenfen in Budapeſt ausgeſprochenen 

Hafſtbefehls. 
Die Mitglieder des Oppoſitionellen Blocks, unter ihnen 

auch der Sozialdemokrat Peyer haben am Sonnabend 
dem Miniſterprüſidenten die am Freitag veröffentlichte 
Kundgebung des Blocks überreicht und außerdem Beſchwerde 
darüber geführt. daß, während die Zeitung „Vilag“ verboten 
murde, die Blätter der „Raffeſchützler“ fortfahren, die 
VFäljſchungen zu verherrlichen. 

Bktrügeriſche Herſtellung von portugieſtſchen Vanknoten. 
Auf Beranlafiung der portugiecſiſchen Regierung hat die 

Hanger Polizei einen Holländer und einen Türken verhaftet, ů 
die an der Herſtellung falſcher portugtſiſcher Banknoten be⸗ 
teiligt ſein ſollen. Ein dritter Beteiligter iſt entkommen. Die 
Polizei beſchlagnahmte ferner mehrere Koffer, in denen ſich 

  

„Der Wuffenſchmied“. 
Dangaiger Stadttheater. 

Lortzings Oper, die in ihrer Verbindung non blonder 
Gemütsinnigkeit und ein wenig ſtammtiſchhalliger Komik 
dem deutſchen Herzen beſonders teuer iſt, gelangte geſtern 
än einer im ganzen recht hübichen Anjführung — d. b5. wenn 
man von dem Pech abſtiehbt, daßs eine der führenden Partzen, 
der Graf von Liebenau, der Heiſerkeit ihres Vertreters zum 
Opfer fiel. Herr Breſiſer (dem dieſe Rolle übrigens wohl 
kaum zuſtehen dürftel) ließ ſch vor Beginn ennchuldigen. 
Immerhin machte er dantenswerierweiſc mit. jo gut es ehen 
gehen wollte. Sehr erfreulich zeigte ſich diesmal Fräulein 
Ssichy, als Waffenſchmieds boldes Töchterlein: geſanglich 
friſch unsd lauber, wenn auch noch ohne den letzten fechniſchen 
Schliff, darſtelleriſch gewandter. als wir es isher von der 
Sünſtlerin gewohnt waren. Man darf auf Frl. Czichns 
Weitere Entwicklung durchaus die beiten Hoffnungen ſeszen. 
Dem biederen, reichlich beſchränkten Titelheiden lieb Herr 

cierten Bortrag allerdings noch viel mehr ge⸗ 
ult zu werden verdiente — wir bemerlen bier 
leider ſeit ſeinem erſten Anitreten bei uns lals 
König Heinrich im ⸗Lohengrin-) keinen deut⸗ 
lichen Fortſchritt. Im Spiel blieb Herr Schütz 
einigermaken farblos, Alter vorzutänſchen, ge⸗ 
Hagi. Wun ſcheinbar trotz Vollbart und Schminte 
niemals glaubbaft. io daß einem ſeine melan⸗ 
Syliſche Klage um die entſchwundene locken⸗ 
baarige Jünglingszeit ein bischen übertrieben 
uund noch nnangebracht vorkommt. Daß er fiez 
iſchlicht und übersengend fſang, bezengte die! 
Dakaroforderung des Publikums. das la den 
ganzen Abend über auf dieſen rügrenden SHla⸗ 
ger. bekaunt von Familien⸗ und Vereinsjehlich⸗ 
keiten, wartete. Herr Nann und Herr 
Sudewigs ſorgten mit pronapteitem Gelingen 
füir eine aufgekratzte Stimmung, beide in beſter 
Sanne und Überhaupt bei Sortzing vorzüglich am 
Platze: ebenſo wie Frl. Molnar ſich als kokette 
alte Jungfer höchn amklant gebärdete. 

  

  

  
  Am Dirigentenpulk wirkte Herr Sonden⸗ 

Hboif uraſchtig und zuverläffg, doch glaube ich 
Richt, daß der BeiSanliche Sortzind ſeinen 
ſorſchen Temperament fieferr Entialiangsmög⸗ 
lichkeiten zu bieten vermag. Shöre und Eniem⸗ ü 
Eeſäse famen gewis eratt berans, und das Wciter 

  

portugieſiſche Banknoten im Betrage von 12% Millionen 
holländiſcher Gulden, ſowie Dokumente befanden, die augen⸗ 
ſcheinlich gelälſcht ſiud und dazu benutzt wurden, um einer 

engliſchen Firma den wtg Diilt Herſteliung von Bank⸗ 

noten bis zum Betrage von 25 Millionen, Gulden zu erteilen. 
Die Polizei glaubt, alle in Holland im Umlauf befindlichen 
auf Grund des gefälſchten Auftrages hergeitelten Banknoten 
aufgefunden zu haben. 

„New Rotterdamſche Courant“ meldet, daß die wegen be⸗ 

trügeriſcher Herſtellung von vortugisſiſchen Banknoten von 

der Haager Polizeibehörde verhafteten Perſonen, Agenten 

der Anglobank in Liſſabon ſeien, die auſ gejälſchte Doku⸗ 

mente hin bei der Londoner Firma Wather aud Sons im 
angeblichen Auftrag der portugieſiſchen Megierung die Her⸗ 
ſtellung von portugieſiſchen Banknoten im ungefähren Wert 

von 25 Millionen holländiſchen Gulden beſtellten. Wie das 
„Allgemeene Handelsblad“ vernimmt, ſind an der obigen 

etrugsaffäre verſchiedene hochſtehende Periönlichkeiten 
Portugals beteiligt. 

Zwiſchenfall des brafilianiſchen Botſchafters in Tokio. 
Eln Zwiſchenſall hat ſich vor einigen Tagen in Tolio ab⸗ 

geſpielt, als der braſilianiſche Botſchafter eine Straße über⸗ 

aueren wollte, während der Regent an der Spitze der Trup⸗ 

pen aumarſchierte. Es kam dabei zu einer Prügelei zwiſchen 

dem Botſchafter und der wütenden Volksmenge. Der bra⸗ 
ſiliauiſche Botſchafter hatte einen Poliziſten mik ſcinem Stock 
ernſtlich verletzt. Die Polizei belreite den Botſchafter nur 

mit Mühe aus der wütenden Menge. Das Verhalten des 
Botſchafters wird in Tokio nicht nur als eine Verletzung der 
Pflicht⸗n der. Höflichteit, ſondern auch als ein Mangel an 
Achtung vor dem Regenten betrachtet. Verſchiedene Blätter 

geben der braſilianiſchen Regierung den Rat, den Botlſchaſ⸗ 

ter abzuberuſen. 
Der ſapaniſche Außenminiſter erhielt vom braſilianiſchen 

Botſchaſter eine ſchriftliche Mitteilung über den Vorjfall. 
Der Botſchafter bittet um Entſchuldigung und vegründet 
ſein Verhalten teilweiſe mit ſeiner Unkenutnis der Sprache. 
Es verlautet, daß die japaniſche Regicrung beſchloſſen habe. 
die Sache nicht ofiiziell zu behandeln, ſondern den Brief an 
die hauptſtädtiſche Polizei weiterzugeben mit dem Erſuchen, 

die Angelegenheit mit dem Botſchakter zu erledigen. 
    

Anwürdige Haltung der Schweiz. 
Furcht vor Muſiolinis Stirnrunzeln. 

Der ſchweizeriſche Bundesrat hat vor einigen Tagen den 
in Lugano wohnden italieniſchen Flüchtling Angelo Tonello 

wegen ſeiner Mitarbeit an der ſoßzialdemotkratiſchen Teſſiner 

Zeitung „Libera Stampa“ ernſtlich verwarnt, ſich künftig in 
ſeiner Krilik gegenüber Italien und dem Faſchismus mehr 
Mäßigung aufzuerlegen. Andernfalls werde er aus dem 

Gebiet der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft ausgewiejen. Es 
wiederholt lich damit in der Schweiz das gleiche Schauſpiel. 
wie im Jahre 1888, als der Redakteur des Organs der deut⸗ 
ſchen Sozialdemolratie Genoſſe Bernſtein vom Bundesrat 
aus Zürich ausgewieſen wurde. Damals geſchah es auf das 
Stirnrunzeln von Bismarck. diesmal auf das Mufolmis. 
Ter heutige Fall iſt noch kraſſer, weil Tonelli nach einer 
Erklärung der „Libera Stampa“ und des Vorſtandes der 
ſozialdemokratiſchen Partei des Kantons Teſſin gar nicht 
Redalteur der genannten Zeltung iſt und alle ſeine Artikel 
mit vollem Namen zeichnete. Für andere Veröffentlichungen 
des Blattes, die den eigentlichen Anlaß zur Maßünahme des 
Bundesrats gegeben haben ſollen, iit nicht Tonello, ſondern 
die Redaktion des Blattes verantwortlich. Andererſeits ſteht 
ſeſt, daß die Kritik Tonelles gar nicht ſchärfer war als die 
maucher anderer deutſch⸗ſchweiszeriſcher Zeitungen. Die ge⸗ 
ſamte ſozialdemokratiſche Preße der Schweiz ſowie eine Reibe 
bürgerlicher Blätter verurteilen die ſchwächliche Haltung des 
Bundesrats als unwürdig. Vor allem wird auch darauf hi 
gewieſen daß zunächſt die irredentiſtiſchen Hetzereien italie 
ſcher Blätter gegen die Schweis aufhören ſollten, bevor der 

  

    

Engliſche Bemühungen um eine Einigung der 
Internatonate mit Moskan. 

Die Unabhängige Arbeiter⸗Partei dürfte, e 8 wie „Dailv 
Herald“ meldet, auf Grund eines im Parteivorſtand der 
J. L. P. geſaßten Beſchlußſes bei nächſter Gelegenheit der 
Exekutive der Sosßialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale Vor⸗ 
ichläge machen, die ſich auf eine Einigungsaktion zwiſchen 
beniehen und der Soöialiſßichen Arbeiter⸗Internationale 
csieben. 

Or.geſter wurde im Detail liebevoll und zart behandelt (es 
klang nur aufſallend dünn] — aber ein Hauch von Unluñ 
und innerer Fremöbeit der Lortzingichen Art gegenüber war 
öwrifellos zu verſpüren. 

Leider war das Haus wieder nicht genügend beiucht [Man 
wird wohl nicht umhin fönnen. dem Bolfsfag ein Geietz vor⸗ 
zulrgen, das fär bentimmie Schichten den Tfleaierzwang 
einführt!') CK. N. 

  

Liederabend Heiurich Rehkemper. 
Schützenhans. 

Nicht einmal dieſem Liederjänger füllen die Danziger 
einen Saal. troßkdem er ihnen chun mehrjach gezeigt hat⸗ 
was er kann. Ulnd das ißt jehr biel. Abgeſeben von der 
klangvollen, wrichen Stimme l(die nur zuweilen etwas 
keblig klingt), iſt dieſer Heiurich Rehkemper einer jener ganz    

   

    

      

    

Dlele Mitteilung iſt auf den Generalſekretär der Unab⸗ 

hänaigen Arbeiter⸗Partei Fenner Brockman zurückzufſühren. 

Er vertritt in Zukunit an Stelle des aus Geſundheitsrück⸗ 

ſichten zurückgetretenen Parteivorſizenden Elifford Allen 

die Unabhängige Arbeiter⸗Partei in der Exekutive, der So⸗ 

zialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale und dürſte deshalb be⸗ 
reits in der nächſten Sitzung den von feiner Partei gekaß⸗ 

ten Beſchluß vor dem Exekutivkomitee ſelbſt begründen. Der 

Erſolg bzw. Mißerfolg eines ſolchen Vorſtoßes kann u. E⸗ 
nach den füngſten Entſcheidungen der Amſterdamer Gewerk⸗ 

jchaftsinternationale auch den britiſchen Freunden der poli⸗ 

tiſchen Einigungsaktion nicht zweifelhaft ſein. Es dürfte 

jchon jeßt als ſicher gelten, daß die Unabhängige Arbeiter⸗ 

partei bei ihrem Vorſtoß nicht nur von keiner der übrigen 

der Sozialiſtiſchen Internationale angeſchloſſenen Parteien, 

ſondern auch nicht von den Vertretern der Labvur Party in 
der Internationale unterſtützt werden wird. 

  

0000 Mark Belphnung für Auiklärung der Fememorde. 
Am Montag kleben an den Säulen Berlins und einer 

Reige von Städten im Reiche Plakate der politiſchen Polizei⸗ 

auf denen 6000 Mark für die Aufklärung von Fememorden 

ausgeſcbt werden. Es handelt ſich erſtens um den Fall des 
Wachtmeiſters Legner, der im März 1923 auf dem Truppen⸗ 
übnngsplatz Döberitz ermordet und vergraben wurde. Zwei⸗ 
tens um den Feldwebel Wilms, der im Juli 1923 mit zwei 

Schußverletzungen aus der Havel gelandet wurde, und 
driktens um den Fall des im September 1923 im Keſſels⸗ 
bruch des Döberttzer Truppenübungsplatzes mit zwei Schuß⸗ 
verletzungen aufgefundenen Leutnants d. R. Sand. In allen 

Fällen kommen Angehörige der Arbeitskompanie der ſoge⸗ 

nannten Schwarzen Reichswehr in Frage. Als Täter oder 
Mittäter dieſer Verbrechen ſind nach den polizeilichen Er⸗ 
mittlungen außer den bereits Verhafteten noch 14 Perſonen 
dringend verdächtigt, die zur Zeit flüchtig ſind. Sie werden 
in den Plakaten mit Namen angeführt. Ferner werden 11 
namentlich angeführte Perſonen und alle Perſonen, die Be⸗ 
kundungen über Fememorde machen können auſgefordert, 
ſich an die zuſtändigen Polizeidienſtſtellen zu wenden. Die 
Angaben werden auf Wunſch vertraulich bebandelt. 

Ein nener Fememord. 

Das „g⸗Uhr⸗Abendblatt“ meldet, daß vor kurzer Zeit ber 
B iner Polizei ein neuer Fememord bekanutgeworden iſt, 
an deſſen Aufklärung die Polizei arbeitet. Es handelt ſich 
um einen Unteroffizier Schöbs, der Ende Rovember 1923 
auf der Chauffee von Döberitz nach Bahnhof Finkenkrug 
erſchoſſen worden iſt. Eine weitere Meldung des Blattes, 
daß beꝛ den Nachgrabungen der Polizei nach der Leiche des 
ermordeten Wachtmeiſters Legner die Leichen von vier Un⸗ 
bekannten im Döberitzer Gelände aufgefunden worden ſeien. 
iſt Mensd Auskunft des Berliner Polizeipräſidiums nicht zu⸗ 
trejfend. 

  

Ungeſunde Atmoſphüre in der K. P. des Sowjetbundes. 
Angeberei und Repreſſalien. 

In den der Oppoſition angehörenden und ihr zuneigen⸗ 
den Kreiſen macht ſich als Nachwirkung der von der Partei⸗ 
leitung veriügten Repreſſivpmaßnahmen beſonders in Venin⸗ 
grad eine nervöſe und geſpaunte Stimmung bemerkbar. 
Dieſe hängt vor allem mit den ſchon im Kongreß von 
mehreren Opprftionsrednern (damals unter heftigen Pro⸗ 
teiten der Mehrbeith erhobenen Klagen darüber zuſammen, 
daß innerhalb der Partei allmählich eine Beſeigeln an die 
Iuquiſition erinnernde Belauerung und Beſpitzelung von 
Geiprüchen in privatem Kreiſe gemachten Bemerkungen 
Uſw., turzum eine Geſinnungsſchnüffelei um ſich greife, die 
ein allgemeines Gefühl der Unſicherheit und Empörung er⸗ 
zeugen müſſe. Aui dem Konareß hatte ſich z. B. herausge⸗ 
ſtellt. daß unter vier Augen gemachte Acußerungen der 
Parteilcitung binterbracht worden waren, was den Dele⸗ 
gierten Bakajew zu einer lebhaften Klage darüber veran⸗ 
laßte, daß „ein Freund jeinem Freunde die ihn bewegenden 
Gedanken nicht mehr anzuvertrauen wag“ Dieſe Auf⸗ 
faffung wurde damals von den Vertretern der Parteileitung 
nachdrücklich zurückgewieſen und die von der Oppoſſition als 
Angeber angegriſfenen Patreigenoſſen vielmehr als Männer 
uvon vorbildlicher Geſünnungstreue gerühmt. Die feſte 
Knebetung der Oppoſütionspreſſe hat jetzt zur Folge, daß 
jolche Aenßerungen der Mißſtimmung nur noch in privaten 
Zirkeln laut werden und umlaufen, wobei natürlich, wie 
mmer beim Mangel eines offenen Forums zur Auseinan⸗ 
derſetzung, der Gerüchtebildung und Uebertreibung alle 

ren geöffnet ſind. 
     — 

  

überlegen, ondern jogar weit überlegen. Wenn Rehkemper 
dennoch die letzten, ſtärkſten Wirkungen verſagt biciben — 
ich denke dabei hauntſächlich an Broderſen — ſo liegt das 
daran, daß ſeine ſtimmtechniſche Entwicklung noch nicht ab⸗ 
geſchlofſen iit. Als ſicher aber darf ſchon heute gelten., daß 
er zu den allerſtärkſten Hofknungen berechtigt. 

Er begann ſein Konzert mit Schubert, den er ſehr innig, 
über nicht immer mit der nötigen inneren Größe der Ge⸗ 
Färde ſaug. Am beſten gelangen ihm vier feine, wenn auch 
ungleiche Lieder von Richard Trunk. Vier weitere Lieder 
von Pfitzner liehen kalt. Das lag aber nicht an dem Sänger, 
ſondern an den — „Der Gärtner“ ausgenommen — gänßlich 
belangloſen Liedern, unter denen ſich auch Eichendorffs 
„Danzig“ befand und das an Armut der Einfälle und Bläſſe 
des muſikaliſchen Geßalts wohl das Schwächſte darſtellt, das 
mir aus der Pfitznerichen Liedliteratur pekannt iſt. 

Den Abſchluß machte Hugo Wolf. Das erite dieſer Lie⸗ 
der, „Au die Geliebte“, geriet ſeür ſchön. Den übrigen 
wünſchte man eine ſtraffere rhuthmiſche Gltederung und 
jorgfältigere Tempoſtufung. Ihr Eindruck kam deshalb nicht 

  

  
  

über ein löbliches Mittelmaß hinaus. 

Der Beifall, den der ſumpathiſche Sänger — von Dr. 
Rudolf Götz am Flügel meiſterhaft geſtützt — fand, war ſtarf 
Und ehrrich und erzwang eine Anzahl gern gewährter Zu⸗ 
gaben. W. O. 

Die Trauerfeier für Paul Caſſierer. 
Selbſtmorbverſuch Tilla Durieug. 

Unter ſehr großer Beteiligung von Vertretern der Berſiner 
Kunſt- und Eeifteswelt fand⸗ Sonntag die Trauerieier für 
Vaul Caiſierer in den Käumen des von ihm geleiteten Kunft⸗ 
ielpns in der Likteriaſtraße ſtatt. Vertreter der Stadt Berlin 
war Oberbürgermeiſter Dr. Böß. Kurz vor Beginn der Feier 
erichien Frau Tilla Durieux in Begleitung der nächſten Anver⸗ 
wandten. Der Ebrenvorſttende der Berliner Sezeſſton, Prof⸗ 
Werx Liebermann, hielt die Gedächinisrede. Sodann ſprach 
Harrn vp Keßler, der auf die Verdienſte Paul Caſſterers für 
die moderne Kunſt binwies. Die Beiſetzung der ſterblichen 
Ueberreite Paul Caffierers erfolgte auf dem Friephof Weſtend. 

Dem .HBöriencourier“ zujolge hat die Schauſpielerin Tilla 
2 Duxic:zx, die Gattin des Verſtorbenen, in einem Berliner Hotel 

/ einen Selbſtmordveriuch begangen. Snderen Zeitungen zufolge 
Tau.- cmied Ir-an wird der Nachricht keine Bedeutung zugemeſſen. Man ſpricht 
(ired Schüg) ES Koscr, Eur bon einem Kervenziriammenbruch Tilla Durieurs. 

— 
—
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Nr. 8 — 17. Sahrhang 

    Bansiger ö N. achricHen 

Der Winter iſt wieder da! 
Ueber Nacht hat der Winter ſich wieder auf ſeine Pflicht bejonnen und die früblingswarme Witterung wieder durch Froſt erſetzt. Eine Eigentümlichkeit der letztjährigen Winter 

iſt es, daß mitten in die Zeit der kürzeſten Tage eine Wärme⸗ 
periode fällt. Nur geſchützte und abſolut ſtille Gewäſſer wie der Rambau⸗See haben in dieſer Zeit eine ſeſte Eis⸗ decke bewahrt, während andere, unter ihnen die Straſchin⸗ Prangſchiner Talſperre, nur noch eine unvollkommene und brüchige Eisſchicht aufwieſen. Auch die Weichſel war eisfret geworden, An manchen Büſchen an der Sonnenſeite ſchwell⸗ ten, ſich ſchon die Knoſpen und das Wintergetreide trieb bis 
5 Zeutimeter Höhe. 

Am geſtrigen Sonntag wendete ſich dann plötzlich das Blatt. Während noch am Vormittag Tauwetter und milde Luft vorherrſchten, ſank um die Mittagszeit die Temperatur 
ziemlich ſchnell, was beſonders in den Anßenbezirken und 
auf dem Lande ſpürbar wurde. In der Nacht trat ſogar 
erheblicher Froſt auf. 

Von beſonderer Bedeutung iſt es, daß das Getreide in⸗ 
jolge der voraufgegangenen Wärmeperiode ohne eine 
ſchükende Schneerdecke iſt und ſomit dem Froſt ganz beſonders ausgeſetzt iſt. Was einc dabei eintretende Schädigung für 
die nächſte Ernte bedeutet. lehrt manche trübe Erfahrung der 
vergangenen Jahre. Die Klagen der Landwirte ſind daher 
nur zu begreiflich. 

Möge alſo recht bald Schneefall eintreten und dem jun⸗ 
gen Getreide eine ſchützende Decke gewähren. Auch der Win⸗ 
koimmmen wird dann endlich auf ſeine berechtigten Anſprüche ommen. p 

  

   

    

  

  

  

Nückgang des Polentums in Danzig. 
Der Chefredakteur der „Gazeta Gdanſta“, der frühere pol⸗ 

niſche Hauptmann und Leamte der polniſchen Vertretung in 
Danzig, Zakrzewſti, ſtimmt in der letzten Nummer des Blattes 
ein Klagelied an über den Rüclgang des Polentums in i 
Er meint, das Polentum in Danzig werde vald auſhören, „ſo⸗ 
gar nur ein Minderheit zu ſein“. gleich ſeiner Anſicht' nach 
der Verſailler Lertrag als „eine Baſis der polniſchen Expanſion 
nach dem Meere hin“ geichaſſen habe. Das Zuſammenſchrump⸗ 
fen des polniichen Veſibſtandes ſei eine unteſtreitbare Tatjache. 

Natürlich macht der Verſaßßſer des Artikels den deut,chen 
Arbeitgeber daür verantwortlich, der den polniſchen Arbeiter 
und Angeſtellten angeblich ſeine polniſche Nationalität raube. 
Andererſeits gibt er wenige Zeiten darauf die wahre Urjache 
ofſen zu. Er ſchreiyt nämlich: „Der Handelsangeſtente muß auf 
die Ausſichten, eine Agentur oder eine Verireter, chaft zu erhal⸗ 
ten, zugunſten eines Leutſchen verzichten, da ſelbſt polniſche 
Firmen lieber ihre Geſchäfte deutſchen Händen anvertrauen.“ 

Gleichzeitig aber macht er der polniſcken Regierung Vor⸗ 
ürje, die mit daran ſchuld ſei. Dieſe Lor; ſe können doch 

nur ſo gemeint ſein, daß die materielle Unterſtützung von pol⸗ 
niſcher Kegirrungs,eite heute etwas weniger reichlich ausfällt. 
Zum Schluß ſeines Artitels gibt dann der Lerſaſſer die Parole 
ans, daß aue Poten nur bei Polen kaufen follen. Er dürfte 
allerdings damit wenig Erſolg hasen, da auch ſür die polni,chen 
Käufer bei ihren Einkäufſen wohl weniger die Nationalität als 
die Leiſtung maßgebend ſein wird. 

     

    

   

  

Auf Dummenfang. 
Gründung einer Partei der Parteilofen? 

„Eine neue Partei der Parteiloſen ſoll im Kreiſe Großes 
Werder gebildet werden. In der letzten Woche ſanden in 
Tiegenhof und in Neutcich Verſammkungen ſtatt, zu welchen 
durch perſönliche Einladungen alle Berufsſchichten, ja ſogar 
Arbeiter — jed⸗ch nur Landarbeiter — eingeladen warcn. 
Der Einberufer war der Agrarier Friedrich. Gr.Lichrenau, 
Vyre ſitzender des Kreiswirtſchaftsversanbes den Kreis 
Großcs Werder. Referenten waren dieſer ſelbſt, Bürger⸗ 
meiſter v. Schroeter, Tiegenhol, anſtelle des Ziegeleibeiitzcrs 
Nehlipp, Neuteich, welcher ang,blich verhindert war, der 
Ingenieur Hinz, Reuteich, und als vierter ein Landarbeiter 
Sukatus, Neumünſterberg. Diefe Verſammlungen ſollten 
dazu dienen, die Gründung einer neuen Partei vorzubereiten. 
Der „Erfolg“ der großen Wirtſchaftler Klawitter, Noe, Wein⸗ 
kranz und Brieskorn, ließ die tleinen „Gernegroßen“. der 
„Wirtſchaftler“ des Kreiſes Großes erder nicht zur Ruhe 
kommen. Sie mußten auf den Gimpelfang ausgehen, um ſich 
Wähler einzufangen und bei den kommenden Volkstags⸗ 
wahlen als Abgeordnete gewählt zu werden. Herr Friedrich 
als Voriitzender des Kreiswirtſchaftsverbandes, bisher 
ſtramm deuiſchnationaler Parteigänger, ſieht durch die wüſte 
Agitation des Brieskorn die Felle ſeiner Schäfchen meg⸗ 
ſchwimmen, er ſieht, das immer mehr Bauern die Fahne 
der Deuiichnatirnalen verlaſſen. Diefe Fahnenflüchtigen will 
er nun zuſammenhalten, damit unter anderem Namen die 
Politir, wie ſie bei der alten Regierung gemacht wurde, weiter 
gemacht werden taun. Darum will Herr Friedrich als Fü 
rer einer angeblichen Wirtichaftspartei in den Volkstag hin⸗ 
ein. Ein treuer Kamerad iſt ihm im Bürgermeiſter von 
Schroeter, Tiegenhof, erſtanden. Dieſer kaun es anſcheinend 
nicht verſchmerzen, daß er bei den letzten Wahlen nicht wieder 
gewühlt wurde. Er war Mitglied des Volkstages in der 
vorigen Legislaturperiode bei der deuliſch demokratiſchen 
Partei und wurde von dieſer — zu jeinem großen Leidwefen 
— an einer Stelle der Liſte geſetzt, wo er nicht Ausſicht hatte 
gewählt zu werden. Da nun v. Schroeter durchaus in den 
Voltstag hinein will, und eine andere Partei ſich nichi dazu 
hergibt, ſo muß ein neues Parteichen gebildet werden. 
Tiegenhofs Präſident wird in diefem dann als „großer Red⸗ 
ner“ an erſter Stelle geſetzt und Abgeordneter im Volkstag 
werden TDas „aroße Ziel“ iſt alio auf dieſe Art erreicht. 

Ter dritte im Bunde ift Herr Nehlipp, Ziegeleibeſitzer. Er 
iſt von jeher ein großer Wirtſchaſtsſtratege geweſen, dem immer 
ſchon vogeichwehf hat eine Arbeitsgemeinichaft aller Kreiſe 
mit Ausnahme des wichtigſten Standes der produttiven Kräfte, 
nämlich der Arbeiter, herveizuführen. 
treter waren denn auch von vornherein von die, er Verſamm⸗ 
lung ausgeichloſſen, da man befürchtete, daß ſie eine Diskuſſion 
verlangen und die Sprüchlein der Reſerenten nicht wideripruchs⸗ 
1os hinnehnnen würden. Dafür hatte man einen dem gelben 
Landarbeiterverband angehörenden Arbeiter durch den Kreis⸗ 
wirtichaftsverband hinbeſohlen, damit nach außenhin auch die 
„Arbeiter“ vertreten waren. Auch dieſer las ſein Sprüchlein 
herunter, das ihm wahrſcheinlich einer der Macher des Arbeit⸗ 
geberrarSandes aufgeſchrieben hatte. 

Es herrichte alſo volle Harmonie bei den Erſchienenen. 
Große Teile der Beſucher, welche in politiſcher Beziehung ſich 
eine eigene Urteilstraft bewahrt hatten, waren von dem, was 
die Rejeren, jag:en, ehr enitinicht. Lae Ra.el.en, die ſchon 
unzähligee Male in Eeriammlungen aufgetiſcht ſnd, wurden 
als funkelnagelneue Geiſtesblitze den and⸗chtin aushorchenden 
Zuborern vorgeiest. Forderungen wurden aufgeſtellt, und 

  

  

  

  

  

    

  

Dieſe und deren Ver⸗   

nachgeplappert, ohne daß Mio die Rroner darüber im klaren 
waren, wie durch ſolche Maßnahmeen die heutige danieder⸗ 
liegende Wirtichaftslage gehoben werden ſoll. 

Dabei war man ſo unvorſichtig, eine Herabſetzung der 
Volkstagsſitze zu verlangen. Die Herren hatten dabei über⸗ 
ſehen, daß ja dann die Ansſicht, in den Volkstag zu kommen, 
für ſie noch geringer wird. 

Eintrittsgelder und Beiträge ſollen zunächſt volt den neuen Mitgliedern nicht erhoben“ werden, wegen der 
empfohlenen Sparſamkeit. Das Geld zur Wah agitation 
wird ſchon vnon den begüterten Drahtzlehern. die hinter die⸗ 
ſer Neugründung ſtehen, aufgebracht werden. 

Doch gemach! Auch die Bevölkerung des Kreiſes Großes 
Werder iſt nicht mehr politiſch ſo unreif, als daß ſie nicht er⸗ 
keunen ſollte, was mit dieſen Roßtänſchereien bezweckt 
werden ſollte. 

Die Leitung der Ortskranpenkaſſe den Arbeitgebern 
ausgelieſert! 

Chriſten und Arbeitgeber in Einheitsfront. 
Am Zreitag, den 8. d. M., trat der neugewählte Vorſtand der 

A. D. K. zur ein Sipung zuſammen, Seine erſte Aufgabe war 
die Wahl des Vorſitzenden. Belanntlich lag dieſes Amt in den 
letzten vier Jahren in Händen des Gen. Knauer. 

Nach dem Ausfall der Neuwahlen, durch welche die Chriſtlichen 
Gewerkſchaften von acht Verſichertenſitzen drei erhielten (bei fünf 
Freien Gewerkſchaſtlern und vier Arbeitgebern) bildeten die Chriſten 
das FJünglein an der Wage. 

Man hätte erwarten müßten, daß ſie zum mindeſten dafür ein⸗ 
treten würden. auch im neuen Vorſtand einen Verſicherten 
zum Vorſitzenden zu haben. Aber — mit des Geſchickes Mächten 
it wte en Chriſtlichen Gewerkſchaften iſt tein ewiger Bund 
aͤu flechten — 

Da es nun dieſen Auch⸗Arbeitervertretern nicht auf das Wohl 
der Verſicherten ankommt, ſondern nur darauf, den Einfluß der 
Freien Gewerkſchaften möglichſt auszuſchalten, gingen die Chriſten 
Arm in Arm mit den Arbeitgebern und wählten den Deviſenmatler 
Herrn Guftav Adolf Neumann zum Vorſitzenden der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe 151 

Ein Vorkommnis, das in der Geſchichte der Danziger Orts⸗ 
kraukenkaſſe nicht neu iſt. Aber eins verdient trogdem feſtgehalten 
zu werden: die chriſtlichen Vertreter der Verſicherten wählen einen 
deutſchnationalen Arbeitgeber zum Vorſitzenden der größten Kaſſe 
des Freiſtaales und geben dabei vor, dies int Intereſſe der Arbeiter 
u tun! 

5 Die nüchſten vier Jahre werden die Früchte zeigen, zu denen die 
Chriſten am Freitug den Samen geſtreut habon. 

  

Keine Danziger Frühjahrsmeſſe 1926. 
In der am Freitag abgehaltenen Sitzung des Anſſichtsrats der 

Danziger Internationalen Meſſe A.⸗G. wurde auf Vorſchlag des 
Vorſtandes beſchkoſſen, die für Mitte März geplante V. Danziger 
Internationale Meſſe nicht abzuhalten. Ausſchlaggebend für dieſen 
Beſchluß war neben der allgemeinen Wirtſchaftslage in der Haupt⸗ 
ſache das Fehlen des deutſch⸗polniſchen Handeisrertrages. Mie 
Meſſeleitung ſteht auf dem Standpunkt, daß die Danziger Muſter⸗ 
meſſen nur unter den Auswirkungen eines deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrages, d. h. unter geregelten Handelsverhältniſſen zwi⸗ 
ſchen den beiden großen Nachbarreichen Danzigs, Deutſchland und 
Polen, abgehalten werden können. Man hofft, zum Herbſt wieder 
eine Meſſc veranſtalten zu können. 

  

Shiſerſtündchen kines falſchen Kriminalbeamten 
Der Arbeiter Paul Berzewſkt aus Zoppot erſchien vor 

der Strafkammer unter der Antlage der Amtsanmaßung 
und der verſuchten Verleitung zum Meineid. Er trieb ſich 
nachts in Zoppot im Nordpark berum und fand dort ein 
18fähriges Mädchen, das verſäumt hatte, rechtzeitig ſchlafen⸗ 
zugehen. Es ſtand unter polizeilicher Kontrolle. Der An⸗ 
geklagte trat nun an das Mädchen heran und ſtellte ſich als 
Kriminalbeamter vor. Er ſorderte weiter von ihr das Aus⸗ 
weisbuch, was ihm vorgezeigt wurde. Alsdann wurde er 
etwas gnädiger und geruhte das Mädchen einzuladen, mit 
ihm ein Schäferſtündchen abzuhalten, worauf das Mädchen 
auch gern einging, denn die Freundſchaft mit der Polizei 
ſchien ihm fehr wertvoll zu ſein. Alsdann wünſchte der An⸗ 
geklagte, ſie möchte eine Flaſche Schnaps holen, was auch 
geſchah. Nach einem zweiten Schäferſtündchen mußte ſie 
auch zum zweitenmal Schnaps holen. — 

Der Angeklagte fand an dieſem Beiſammenſein derart 
Gefallen, daß er das Mädchen nach einigen Tagen in ſeiner 
Wohnung aufſuchte. Dabei gab er ſich den Namen eines 
wirklichen Kriminalbeamten in Zoppot. Die Beſuche wur⸗ 
den wiederholt. Bei einem ſolchen kam er auch mit dem 
Wirt des Hauſes zuſammen, den er kannte. Man trank ge⸗ 
meinſom Wosnok und nachher fragte das Mädchen den Wirt, 
ob er den Kriminalbeamten kenne? Kriminalbeamter? er⸗ 
klärte der Wirt, das iſt ja der Arbeiter Berzewſki. Das 
Mädchen erkannte, daß es getäuſcht worden war und machte 
bei der Polizei Anßeige. 

Zunächit lenkte ſich ein leiſer Verbacht auf den echten 
Kriminalbeamten. Der Angeklagte wurde vorgeladen. Er 
aing dann zu dem Mädchen und redete ihm zu, auf der Polizei 
zu erklären, daß es ihn nicht wiedererkenne⸗ Auf der 
Polizei, bei der Gegenüberſtellung, Leugnete die Geleimte 
auch, daß ſie ihn kenne Zu Hauſe erzählte ſie der Wirtin 
von dieſem Vorgang, die ſie warnte, dieſe falſche Ausſage 
aufrechtzuerhalten. Darauf eilte das Mädchen zur Polizei 
uUnd berichtigte ſeine falſche Ausſage. Damit war auch der 
echte Kriminalbeamte vollkommen gerechtfertigt. Der An⸗ 
geklagte verſuchte noch auf dem Gerichtskorridor, das Mäd⸗ 
chen zu einer falſchen Ausſage zu verleiten. Das Gericht 
erblickte in dem Verhalten des Angeklatten eine ſchwere 
Straftat und verurteilte ihn zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus 
und 2 Jahren Ehrverluſt wegen Anmaßung eines öffent⸗ 
lichen Amtes und verſuchter Verleitung zum Meineid. 

    

Die Umfatzſteuer für nicht buchführende Lanpwirte. Gemäß 
des Umſatzſteuergeſetzes werden d 'ejenigen Landwirte, die keine 
geordnete Buchführung haben, zur Umſatzſteuer für das Ka⸗ 
lenderjahr 1926 nach Pauſchalſätzen herangezogen. Der der 
Beſteuerung zugrunde zu legende Pauſchumſatz iſt für jeden 
Hektar der zu dem landwirtſchaftlichen Betriebe gehörenden 
Bodenfläche wie folgt feſtgeſetzt: Bodenklaſſe J für den Umſatz 
pro Hektar 330—290 Gulden, II 270—250, III 240—220, 
IV. 210—190, V 180—160, VI 150—4130, VII 120.—100, 
V᷑II 9O Gulden und darunter. Für die Einſtufung der einzel⸗ 
nen Betriebe in die verſchiedenen Bodenklaſſen bei der Feit⸗ 
ſesung der Umſatzſteuer 1326 iſt maßgebend vie endgültige 
Vermögensſteuerveranlagung für das Kalenderjahr 1925. 

Poliseibericht vom 10. und 11. Jannar 1926. Feſtgenom⸗ 
men 26 Perſonen; darunter 1 wegen Diebſtahl. 1 wegen 
Verdachts der Brandſtiftung, 1 wegen Falſchmünzeret, 1 we⸗ 

  gen Paßvergchens, 1 wegen Vaunbruchs, 1 wogen Haus⸗ 
friedensbruchs, 1 wecgn Mißhandlund, 1 wegen Bedrohung, 
1 wenen groben Unſugs, 4 zur Berbühung von Gerichts⸗ 
ſtrafen, 1 wegen Obdachlokgkeit, 12 in Poligeihaft. 

Beiblett der Vanziger Volksſtinne 

Der Nachtzuſchlag für Spatwagen ſſt 2 

  

Montag, den 11. Sanuar 1926 
   
  

Wieder Umſteigeberechmioung auf der Straßenbahn. 
Nachdem die Straßenbahngeſellſchaft jahrelang ihre 

Leiſtungen abbaute, an das Publikum dugegen höhere Au⸗ 
forderungen ſtellte, gehtnunmehr die f 
ichaft dazn über, auch ihrerſetts die Leinn 

   

   
      

en an erhöhen. 
6 5 in Torſfall 

gekommen. Bedeutungsvoller iſt jedoch, das, wie vir er⸗ 
fabren, ab 1. Febrnar die Umſteigeberechtigung wieder zur 
Einführung tkommt. Fahrgäſte der Langinhr-, Emaus- und 

  

  

     

Ohra-Linie haben von dieſem Zeitpunltab das Rethzt, ohne 
Fahrpreisaufſchlag die Strecke BahnhyßWeidengaffe und 
Werdertor zu benutzen. Dieſe Verbeſſerung im raßen⸗ 
bahnverkehr wird ſicherlich allſeitig willkommen f Sie 
kann erſt ab 1. Februar eingeführt werden, weil, noch die 
Umſteſge-Fahrſcheine hergeſtellt werden müſſen. 

Schachmeiſter Torre in Zoppot. 
Simultanvorſtellnng im Danziger Schachtlub? 

Dor mexikaniſche Weltmeiſter Torre, der auläßlich des 
Moskauer Schachturniers piel von ſich hat reden matchen, 
weilt, wie nus mitgeteilt wird, augenblicklich in Zoppot. Er 
befindet ſich auf ſeiner Rückreiſe von Moskau und wird nur 
kurze Zeit bierbleiben. Trotzdem beabſichtigt er, heute,. 
Montag, dem hieſigen Danziger Schachklub einen Beſuch ab⸗ 
gurſtatten. Falls genügende Beteiligung vorhanden iſt, wi 
ſich der berühmte Schachmeiſter zu einer Simuktanvorſtek⸗ 
lung bereitfinden laſen. Den Danziger Schachſnielerun wird 
damit Gelegenheit geboten ſein, den erſt 20 FJahre alken 
Torre als Geaner kenneuzulernen. 

Bekanntlich hat der jun Mexikaner in den ⸗ 
Turnieren des vorigen Ja eine außerordentliche 
gabung gezeigt. In Baden⸗Baden trug er unt, 21¹ 
nehmern den 10. Preis davon, wührend er inn 
deu 3. und 4. Pr. nit Marſhall teilte. Auch in 
zeigte er ſich als ein überaus gewandter eler, der gegen 
Capabkäanca Remis mäachte und gegen La— newann 
trug er mit Tartakomer den 3. und 6. Preis davon. Der 
hieſige Schachtaub wird Torre beute abend in ſeinem Helin, 
Melzergaffe 78, begrüßen. 

  

   

    

    

    

    

    

   

   Te 

  

  

  

     
  

  

er 

  

    

   

  

Aus dem Volkstaße. Auf eine lleine dentſchſoziale 
Voltstag antwortete der Sennt: „Die Dienſtgebäude mit ſtä 
Publitumverkehr (Poſtämter, Zollämter uſw.) kragen im augemrinen 
eine Aufſchrift, und wo dies nicht der Fall iſt, ſoll es nachgcholt wer. 
den. Die ſyſtematiſche Anbri vou neuen Aufſchriften an 

      

   

   

  

        

   
    

allen töfſentlichen Gebünden, ir ſondere auch den Dienſtürbäuden 
der Kommunalverwaltung und entlich-rechtlichen K ſchaften 
würde zu einer Verwallüngsarbeit und zu Ausgaben führen, die 
zurzeit nicht vertretbar erjcheinen. Es ſoll daher das etwa Fehlende    
allmählich nachgeholt werden.“ — Der von den Deuiſch⸗S 
Volkstag vorgelegte Geſetzenwurf über die Grund 
ſeßigle Bau- und Wirtſchaftsbank iſt vom Siedlungsnüsſchuß abge 
lehnt worden. — r Rechrsan—. uß hat das Geintz betr. din 
Ermüßiaung der Gerichtstoſien ſür die gerichtliche Beglanbignun 
amtlicher Unterichriſten zum Zwecke der Legaliſation angenommen. 

Sladtthenter Dauzig. Infolge ſtarker Erkältung von 
Herrn Brunv Korell wird heitte ſtatt „Die Jüdin“ die 
WSver das „Chriſtelflein“ aufgeführi. 

Neur Grundwertſteuerveranlagung. Der Senat ordnet an, 
daß gemäß der Grundſteuerordnung der Stadt Danziga für das 
Rechnungsjahr 1926 cine Neuſeſtſekung des Gmeinwertes der 
Grundſtücke durch den veſonderen Steuerausſchuß vorzuneh⸗ 
men iſt. 

Der Unfall in Langfuhr. Den ſtädtiſchen Autobuſſen war be⸗ 
kanntlich geitattet, außerhalb des Richtungsverkehrs in Langfuhr 
auch auf der Richtung nach Zoppot die Hauptſtraße zu benutzen. 
Die Wagen wurden für die leicht befeſtigten Umgehnngsſtraßen 
Uphagenweg —aſtanienweg zu jchwer befunden. Der Unfall vom 
Sonnabend hat nun Veraulaſſung gegeben, auch für die ſchweren 
Wagen den Richtungsverkehr anzuardnen. Allerdings m. man 
nun dieſe Straßen, die, wie der Üphagenweg, trotz ſeiner kürzlichen 
Neubofeſtigung ſchon wieder ſchwer mitgenommen iſt, entſprechend 
unterhalten möſſen. Im übrigen dürfle dieſe Anordnung keine 
abſolute Gewähr gegen Unfälle bicten, da ſich dieſe, wie es der am 
Sonnabend zeigte, auch außerhalb der Strecken im Richtungsverkehr 
ereignen können. 

Neue Straßeubezeichnung. Der Polizeipräſident gibt gur 
Kenninis, daß die Straße abzweigend vom „Hangweg“ zur 
Straße „Am Marienblick“ in Schidlitz den Namen „Zernecke⸗ 
weg“ erhalten hat. 
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Huſer Wetlerbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Montag, den 11. Januar 1926. 

Allgemeine Uceb'erſicht: Hoher Luftdruck mit 
einem Marimum von 786 Millimeter über Eſtland bedeckt 
den ganzen europäiſchen Kontinent. Die Witterung iſt da⸗ 
her meiſt ruhig und ſtellenweiſe neblig. Von Eſtland her 
dringt eine ſtarke Kältewelle gegen Zentraleuropa vur und 
hat im Oſten bereits beträchtliche Temperaturerniedrigung 
herbeigeführt. Eine neue Depreſſion erſchien bei Is'and 
und dringt langſam oſtwärts vor. ů ů 

Borherſage: Teils heiter, teils wolkig. Dabei 
dieſig und neblig, ſchwache öſtliche Winde. Weiteres Sinken 
der Temperatur. Folgende Tage keine Aenderung, kälter. 
Maximum: „3.9. 2.1: Minimum: —6.2, —13.0. 

      

Standesamt vom 11. Jannar 1926. 
Todesfälle. Invalide Otto Senkpiel, 75 J. 11 M. 

— Kutſcher Hans Jey, 23 J. 1 M. — Zollaſſiſtent i. R. Jo⸗ 
hann Lerchnau, 64 J. 7 M. — S. d. Tiſchlers Kurt Lowitßki, 
1 J. 3 M. —. Kaufmann Hermann Brämer, 68 J. M.— 
Sohn des Oekonomen Kurt George, 2 M. — Ehefrau Valeria 
Zielinſki geb. Kurek, 66 J. 2 M. — E. d. Tiſchlergeſellen 
Reinhold Beyer, 15 J. — S. d. Maurervolters Paul Hinz, 
3 M. Unehelich 1 Tochter. 

    

Waſſeritandsnachrichten vom 10. Jannar 1926. 

   

   

Strom⸗Weichſel 9. k. 10. 1. [Graudenz. 43.78 ＋ 3,0)2 
Krakau... —.„1I —1.80Kurzebrack 4.22 4.03 

9. 1. 10. l. [Montauer pitze ＋425 4 ·04 
awichoſt. 42,10 Te,13Pieckel .29 — 

Saichof 9. J. 10. 1. Eie — ů‚ ＋2.48 7265 
Warſchau.. 2,58 .2,41 iniage „ ů 

10 9. J. 10. J. [Schiewenhorſt . ＋2,54 ＋2.48 
Piockk... 7 2.56 - Nogat⸗Walferſt. 

10. 1. Il. I. [Schönau O. H. p 0 00 
Thorn. .. 238,49 -3.26] Galgenberg O. P. 6 K 
Sorcon ä —* H, ＋3.23 [Neuhorſterbuſch. ＋2,00 2,02 
um .... 4 3 49 ＋ô 33[ Anwachs. . ＋. 

Eisbericht vom 11. Januar 1926. Zawichoſt. Schwaches 
Jungeistreiben. Warſchau: Jungeistreiben Uuf ganser 
Strombreite, alle anderen Stationen eisfrei. Eisbrech⸗ 
dampfer „Montan“ und „Priſina“ in Krakan, alle auderen 
Eisbrecher liegen in Einlage.   



  

  

Ler Kürpfenteich unter der Erde. 
Wie die Lodzer Kanaliſation Verwendung ſindet. 

Die Stadtväter von Lodz hatten beſchloſſen, eine Kanali⸗ 
ſuche zu bauen. Wer dieſe große polniſche Induſtrieſtadt be⸗ 
uch., hat, wenn ein echter polniicher Landregen die Straßen 
bewäſſerte, vird den Wunſch der Lodzer Stadwäter voll ver⸗ 
ſichen können. Man beriet aljo eifrig und machte einen herr⸗ 
lichen Voranſchlag, und nach einigem Suchen betam man auch 
den nötigen Kredit. 

„Die Straßen von Lodz verwandelten ſich bald in Schützen⸗ 
gräben, und ſchöne große Betonröhren wurden in die Gräben 
verſenkt. Als aber die Kanaliſation etwa zur Häljte fertig war, 
lam der Zlotyſturz und mit ihm zerrannen die Kredite und die 
Ausſichten auf eine Befreiung der Straßen von den altgewohn⸗ 
ten Schlammfluten. Die braven Stadtväter kratzten ſich bedenk⸗ 
lich die weiſen Häupter und ließen mit dem Reſt ihres Geldes 
die Schützengräben wieder zuſchütten. Aber einige Kilometer 
teurer Röhren waren ſchon verlegt, die man doch irgendwie 
ausnutzen wollte. 

Und da kam, wie wir der „B. Z.“ entnehmen, ein findiger 
Kopf eug die Idee, in den Röhren eine Karpjenzucht auzulegen. 
Einige Zentner Karpfenſetzlinge wurden angeſchafft und in das 
halbjertige Röhrennetz gelaffen. Genügend Waſſer, dem von den 
Straßenabjällen auch die nötige Nährtraft innewohnt, floß ja 
in den Rinnſteinen der guten Stadt Lodz. 

Man ließ alſo die Röhren ſo eiwa halb voll laufen und hat 
nun die erſte unterirdiſche Karpſenzuchtanlage der Welt. Oben 
in den Rinnſteinen ſchwimmen die Bürger, und unten in den 
Kanalifationsröhren die Karpſen. Für die ießeWacenſe Aepin, 

des nächſten Jahres — polniſch — iſt auf dieſe Weiſe jeden⸗ 
falls geſorgt. ů 

Ein wenig teuer iſt die Anlage zwar, aber originell, und 
da nan den Einfkuß der unterirdiſchen Gasentwicktung auf den 
Fettanſatz der Lodzer Karpfen noch nicht geprüſt hat, beſtehi 
immerhin die Ausſicht, daß die „echten Lodzer Kanaliſations⸗ 

karpſen“ zu einer geſuchten europäiſchen Delilateſſe werden. 
Worauf bereits ictzt empfehlend hingewicſen ſei. 

Selbſtmordverſuch eines Kindes in Stettin. 
Der Sprung aus dem vierten Stock. 

Aus einem Fenſter im vierten Stock des Haufes Bera 
ſtraße 4 ſtürzte ſich der 12 Zahre alte Knabe Kurt Willert 
Der Junge blieb beſinnungslos in ſchwer verletztem Zu, 
ſtande liegen. Die arztliche Unterſuchung in der Kinderheil⸗ 
anſtalt, wohin man ihn geſchafft hatte, ergab, daß der Knabe 
lebensgeſährliche Verletzungen am Kopf und an der Wirvel⸗ 
ſäule und ſchwere Kuochenbrüche davongetragen hatte. Sein 
Zuſtand bar ſich inzwiſjchen gebeiſert und man hofft, ihn am 
Leben zu erhelten. Den Sprung ſoll der Knabe aus Angit 
vor Strafe ausgeführt haben.   

Elbing. Ihr Kind verſetzt! Nach langem Suchen 
nach der Mutter eines im Gerichtsforridor zurückgelaſſenen 
vier oder fünf Jahre alten Mädchens entdeckte der Inſtiz 
wachtmeiſter die Kindesmutter in der Elbinger Strafauſtal: 
Die Kindesmutter war auf dem Gericht verhaftet worden 
Die Frau muß das wohl geahnt haben, denn ſie hatte ihrem 
Kind ein Päckchen mit 2 achen zum Halten gegeben. Die 
Frau ging in ein Ger szimmer. um nicht mehr wieder⸗ 
zukehren. Später fand man dann das Kind. 

Luck. Familientragödie. Der bei Gutsbeſitzer 
Danowfki in Grabnick beſchäftigte Inſtmann Riemann iſt 
mit ſeiner Ehefrau und zwei Kindern im Alter von 1 und 
3 Jahren in ſeiner Wohnung tot aufgefunden worden. Es 
beſteht der Verdacht, daß R. zunächſt Frau und Kinder und 
dann ſich ſelbit vergiſtet hat. Die Leichen der Frau und der 
Kinder lagen entkleidet in den Betten, die des Ehemannes 
bekleidet auer über dem Bett der Frau. Die ehelichen Ver⸗ 
hältniſſe ſollen in der letzten Zeit nicht beſonders gute ge⸗ 
weſen ſein. 

Endtkuhnen. Fröhliche Heimkehr. Ein Kauf⸗ 
mann war plötzlich ipurlos verſchwunden. Alle nach ſeinem 
Verbleib angeſtellten Ermittlungen blieben ohne Erfolg. Da 
ſich der Verſchwundene in finanziellen Schwicrigkeiten be⸗ 
funden hatte, nahmen ſeine Angehörigen an, daß er frei⸗ 
willig aus dem Leben geſchicden ſei. Am Abend des vierten; 
Tages. als die Angchörigen des Verſchwundenen gerade bei⸗ 
ſammenſaßen und weinend über die zur Auffindung der 
Leiche notwendigen Schritte bericten, öffnete ſh die Tür 
des Nebenzimmers und der Vermißte ſtand. zwar etwas 
bleich, aber doch ſonit wohl und munter vor ſciner Familie. 

    

Allmählich ſand man auch des Rütſels Löſfung. Um ſetne 
Sorgen für einige Leit los zu werden, hatte der für tot Be⸗ 
weinte ein ſtarkes Schlafmittel eingenommen und ſich unter 
das Bett in einem wenig benntzten Nebenzimmer gelegt, wo 
er vier Tage und vier Nächte, vor jeder Eutdeckung ſicher, 
acſchlummert hat. 

Memel. Der Dreimaſtmotorſegler „Ebba“, 
der im November bei Karkelbeck ſtrandete, iſt während der 
lebten Stürme vollſtändig zerſchlagen worden Die Maſten 
und Teile des Schiffsrumpſes ſind an den Strand getrieben 
worden. Die Anker, Ketten und jonſtiges Schiſſsinventar 
ſind jchon vorher bei gutem Wetter geborgen worden. 

  

Aushebung einer Geheimbrennerei in Verlin. 
63500 Liter Sprit beſchlagnahmt. 

Ein in der Motzſtraße wohnender Kauſmann Hirſch hatte 

auf dem Gelände einer Seifenſabrik in der Schaſſhaufen⸗ 
ſtraße 4 einen großen Schuppen gemietet und in dieſem die 
mit den modernſten Einrichtungen verſehene Brennerei ein⸗ 
gerichtet. Der Keſſel hatte einen Nauminhalt von 66ʃ0 
Litern. Es handelt ſich hier um eine der größten Geheim⸗ 
brennereien, die in den letzten Jahren von der Polizement⸗ 
deckt wurden. Als die Beamten auf dem Fabrikgelände er⸗ 
ſchienen, war die Brennerei in vollem Betrieb, ſo daß 6500 
Liter fertiggeſtellten Sprits beichlagnahmt werden konnten. 
Die Polizei nahm den Inhaber der Brennerei und weilere 
vier Perſonen feſt, die beim Aufbau der Anlage und beim 
Brennen behilflich waren. 

  

Grauenhafter Mord in Kottbus. 
Eine Schulerin vas Opfer. 

Sonnabend abend wurde eine 13jährige Schülerin der 
Mädchenmitteljchule in Kottbus von dem an diefer Schule be⸗ 
ſchäftigten Heizer nach einem verſuch:en Sittlichleitsverorechen 
mit Knüppelſchlägen auj den Kopf getötet und ſodann im 
haſlet der Zentralheizung verbrannt. Der Täter wurde ver⸗ 
aftet. 

Die Ueberſchwemmungen in Holland. 
Der urſprünglich nur 8—10 Meter breite Durchbruch der 

Yſſel bei Zart hat ſich auf etwa 120 Meier erweitert. Das 
aanze Gebict, àwiichen der- ui,erſec. &rfel und den höhcren 
Landſtreiſen der Veluwe ſteht bereits zum größten Teil unter 
Waſſer. 15 größere Ortſchaſten ſind bedroht. Die durch das 
ganze Gebiet jührende Eiſenbahnlinie iſt bereits erreicht. 

  
  

Ueberſchwemmungen in Amerika. 
50 Perſonen 1ot. 

Die „Los Angeles Times“ bringen eine Meldung, der zu⸗ 
folge ſich in der Nähe von Santiago und Ixduintla, ferner im 
Gebiet von Navarit, im weſtlichen Mexilo, Ueberſchwemmungen 
ereignet haben, die große Verheerungen angerichtet haben. Die 
Zahl der durch die Uelerſchweinmung Umgelommeuen wird aui 
50 Perjonen geichätzt. Der angerichtete Schaden beläuit ſich auf 
etwa 3 Millionen Peſos. 

Den leuten Berichten zufvige ſind durth die Ueberſchwem⸗ 
mungen im mezilaniſchen Stäant Nanarit 200—300 Menſchen 
ums Leben getommen. Der über ſein Uſer geiretene Santiago⸗ 
fluß hat ſieben Stüdte faſt völlig zerſtört. 

Einc Falſchmünzerbande in Berlin verhaftet. Eine vier⸗ 
köplige Falſchmünzerbande, die jich mit der Herſtellung und 
den Biiltrieb von engliſcher Fünipfundnoten beſaßte, konnte 
nach langwicrigen Crmitilungen vor Beamten der Falſch⸗ 
geldabteilung der Reichsvauk 'cſtneuonnen werden. Es 
handelt ſich um die Lanucuteé Sagert Dahling, einem 

ieur Gerſtenberger aud un einen Lithoarapben Kuhn. 
älſchungen reichen bis in des Jahr 1924 zurück. Bis 

jetzt ſind etwa 50 Stück der ialichen Scheinc a⸗ ucht. Die 
Fülſcher, die nach anjänglichem Leugnen ein ſtändnis 
ablegten, wurden dem Auterachungsrichter vorgefüßurt 
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Der Spanbauer Mord aufgeslart. ů 
Die eigene Frau ermordet. 

Das Sonnabend früh verübte Verbrechen in der Lauben⸗ 
kolonie bei Spandau iſt aufgeklärt. Der im Krankenbauſe 
inzwiſchen ebenfalls verſtorbene Mörder iſt der Kaufmann 
Karl Scheler, die Ermordete jeine Ehefrau. Scheler hbatte 
im Anguſt Unterſchlagungen begangen. war geflohen, dann 

aber feſtaeuommen worden. Ais ſeine Frau von den Unter⸗ 
ſchlugaungen erfuhr, reichte ſie die Schetdunasklage ein. Die 

Blutipuren der Leiche der rau beweiſen, daß es in der 
Laube zu einem heitigen Kampf zwiſchen den Eheleuten ge⸗ 

kommen iſt. 
  

Schneeſtürme in Amerika. 
Zahlreiche Tote und Verletzte. 

In den Oſiſtaaten von Nordamerita iſt, wie ver New Vorl 

Herald“ aus Neuvort meldet, Sonnavend ein gewultiger 

Schneeſturm niedergegangen, dem in Neuyvort Ciin und in 

New⸗England 10 Perionen zum Opfer fielen. Man nimmt an⸗ 
daß die Zahl der Toten ſich noch erhohn. 

Der Veſup arbeitet weiter. 
Die Tätigkeir des Veſuvs hat an Intenſität zugenommen. 

Es beſteht iedoch keine Gefahr für die an den Veſuv angrenzen⸗ 
den Landſtriche. 

SeUübüberfall auf einen Zug in Mexiko. 
Die Mehrzahl der Reiſenden getötet. 

Nach Privatmeldungen aus Guadalajara überſielen 20 be⸗ 
waffnete und vermummite Räuber 'nen Perfonenzug zwiſchen 

Guadalajara und Mexilo. Sie ermordeten die Mehrzahl der 
Reiſenden und zahlteiche Soldaten der Begleimmannſchaſt. 
Zwiſchen den Halleſteuen Negreie und Purecuaro überſieten 
die Nauber, die den Zug in Euadalajara beſtiegen harten, 

plötzlich die Solduten und die Reitenden mit Meſſern. Von der 

militäriſchen Begleitmannſchaft wurden ale vis auf ſieben ge⸗ 

tötet. Tie mir dem Leben davongelommenen Soldaten ſind 
ſchwer verwundet. Der Ran wurde min ven Cpiern der Räuber 
in Brand geſteclt Die Räuber ſtanven unter dem Bejehl eines 

jruheren Cberſten. Sie enttamen auf der volomotwe mit 

3ʃ70 U000D Pelos. Die teiegraphiſchen Vervindungen wurden durch⸗ 
ichnitten Die Verſolgung iſt eingeleitet. 

Die Kaſſenräuber vom Breslauer Hauptbahnhof verhaftet. 
Nach über Jahresfriſt iſt jetzt der Kaſſeneinbruch in der 
Statiunslaße Breslau⸗Hauptbahnhof vom 28. Oktober 1924 
aufgeklärt worden. Als Täter iſt ein Kaufmann aus Brockau 
in Schleſien endgültig überführt worden, nachdem er vereits 

im Frühjahr 19024 vier Wochen in Unterſuchungshaft war. 

Wie erinnerlich, wurde ſeinerzeit der Einbruch am hellen 
Tage in einem verichloßſenen Kaſſenzimmer der Stationslaſſe 
ausgeführt. 7500 Mark ſind damals dem Räuber. einer 

früheren Hilkskraft in, der Stationskaſſe, und ſeinen Kom⸗ 
plicen in die Hände gefallen. Die Täter ſind ſämtlich ge⸗ 
ſtändig und befinden ſich in Unterſuchungshaft. 

Raubüberfall im Schlaſwagen. Im D-Zug Berlin—Köln, 
iſt naabend zwiſchen Stendal und Hannover ein Reiſender 
im hlafwagen üreriallen und ſeiner Varichait in Höhe von 
180 Mart jowie jeiner Brieſtaiche mit Papieren, einer galdenen 
Uhr und eines ſilbernen Zigarettenetuis veraubt worden Der 
Taier iſt unter Zurücklaſfſung von Aktentaiche, Hut und Maxtel 
aus dem fahrenden Zuge geprungen und entkommen. Nach 
den aufgeſundenen Papleren handelt es ſich anſcheinend um 
einen Kauſmann Johann Hütter aus Bertin. Der Ueberfallene 

iſt das Mitglied der Reichswirtſchaitsſtelle für Flachs. Georg 
Müuer aus Oerlinghauſen bei Bieleſeld. 

Entſendung des Linienſchiffs „Heſien“ nach dem finniſchen 
Meerbn Sonnabend abend hat die Reichsmarine das 
Linienichiif en“ mrit Begleitung zur Rettung der im 
ſinniſchen Pieerbuſen im Eis befindlichen deutſchen Schiffe 
entiandt. Da bei dem Rettungswerke mßglicherweiſe ex⸗ 
territoriale Gewüſſer berührt werden, wurde die Sowiet⸗ 
renierung, die finniſche und die eitniſche Regierung um ihr 
Einverſtändnis gebeten. Die genannten Regierungen haben 
dieſes bereitwilligſt gegeben und iede IUlnterſtützung der 
Hil'snktivn zugeſagt 

Schweres Eiſenbahnunglück in der Türkei. Auf der Linie 
Pandoma—Soma in der Nähe von Balik Esri iſt ein Per⸗ 
ſonenzug eutgleiſt, verichiedene Wagen haven ſich ineinander⸗ 
geichnben, drei Perſonen wurden getötet. 25 verletzt 

Ein Militärlaſtkraſtwagen in den Abgrund geſtürzt. In der 
Nähe von Florenz ſtürzte Sonnabend ein mit 20 Artilleriſten und 
einer großen Menge Artilleriemunition beladener Laſtkraftwagen in 
ühern Albgrund. Sämtliche Soldaten wurden verletzt, drei davon 
ichwer. 

  

  

    

   

    

  

Frun 

Hempels Tochter 
25 Nomat von Afier Berend 

Mar erklärte ihm nun, um was es ſich handelte. und 
Serr Otto flüſterte Fran Hempel ins Ohr. daß ſie dem Ge⸗ 
waltigen etwas Stärkendes anbieten ſollte. Man muß der 
Gerechtigkeit etwas nachhelfen. Die bunten Leute exklärten 
dem Uniformierten, daß ſie in Paris, London und Amerika 
grweſen ſeien und genau wüßtien, wie fie iich der Polizei 
gegenüber zu benehmen hätten. Aber ert meßten fie über 
den Pachtpreis verbandeln. Schreibend und meiſend ver⸗ 
ſchwanden ſie mit lantem Gesceter in der Kichtung der 
Wunderwieſe. 

Eine Flaſche „Kümmel, ein Geichenk von Kempkes., wurde 
enttorkt. Der Schurmann jagie: „Proſt“, trank ein Gläs⸗ 
SDir und ſagte dann, wäbrend er mit dem Säbel auf die 

lechkiſte mit den Schlangen Kopfte: 
‚Bas ſit denn das für eine Tortenſchachtel?“ 
Laura ſchrie auf und erklärte ihm, was da brin ver⸗ 

borgen iei- 0 
„Donnerwetter noch einmal“, ſagte der Uniformi 

keg Aume luctte Schritt zurück. normierle nad 
Laura te. Sie ſaß auf dem Fenſterbrett und wiegte 

lich dort wie auf einer Schaufel- ean 
Der Schutzmann ſah ße an und Fragic, worühber bas 

Dibr in 10 versniigt jei and voß fie ichon einen Brüutigam 
e. 
Sie antimortete, baß ihn das gichis anginge, da man der⸗ 

gleichen micht poligeilich anzumelden brauchte. 
Er lachte nnd fam einige Schritte näher. Sie geße. i0m 

bei jedem Schritt mehr. Er wollte nur wißen, ob üe ihre 
Zippen auch jonh „o geichickt zu handhaben vertand. Er 
ſpiste dabei den Mund und erklärtr, daß er nicht nur ein 
königlicher Beamter, ſondern auch ein Mann ſei⸗ 

Laura meinte, daß fie ſich immer gebacht babe., daß ein 
Ein Maun jfri. 

Frau Hesnvel, die dranßen im Grünen die Bundermsele 
unter die Ichreienden Bezühmiheiten in Teile anfteilte Sie 
einen Kav'kuchen, ſah Sii BezzHigüng., daß bei Lauza noch 
Sfüi - S war. Sie hatte wieder einen Lokomottven⸗ 
ftff Sie war jest auch auf Tiger und Elejanten 
gkfaßt. SE karn ader nur ein Mann mit drei zahmen Affen. 

Der Schusmann ftrich den Schnurrbart urnd verab⸗ 

    Hiedete ſich. 

„Dir ſeben uns wieder, mein ſchönes Fräulein“. jagte er 
und aing den Weg hinaus zum Bahnhof. 
Laura ichloß das Feuſter und begann bei Geiang die gar⸗ 

toffeln zu ichälen. Der Schusmann war ein drolliser Mann 
gemejen.— x 

Am Abend dieies bunten Tages ſaßen Hempels in ſchwei⸗ 
gender Erregung vor dem Haus und ſannen den neuen 

el die Beichaffenbeit der 
2 ieden Beiacser ins Gesschtnis zu rufen. 

angenſchube, Lackſpisen hatte er geſeben. aber auch viele 
Abiase. die ichtef waren. 
Fran Hempel addierte. Ibre Finger bewegten fich. als 
üpielte ſie anf einem großen. unſichtbaren Klauier. 

Saura dachte, wer wohl einem ſolchen Schnsmann bdie 
vielen Kuöpie ſeiner Unijorm blankputzen möge. Sinnend 
ſab ſie zum Himmel auf. Da fand nie den alisernden Wagen 
Aber ibrer Stirne, und ihre Gedanken ſprangen weit von 
hier fort. 

Am Tage vergist man manchm̃al die Sterne. 

Es wurde beis Die Sonne rückte näher und rief alles 
auf die Sommerpläse- 

BDom Sea sum Bahnhof, der eine blühende Lindenallee 
geworden. f5am nach jedem Lokomotippfiff ein Trupp Bade⸗ 
gäüite angerückt. Herr Otto ſprang in geßreiftem Trikot 
zwiſchen tauchenden ungen. ipringenden Iünglingen und 
bedächtig badenden mern umber. Frau Bemyel jagte 
im hellblanen Cattunkleid und weiser Schürse geichäftia 

Fr de e a b 8 ů ichalt 
Schulmädczen, die mit Sañer ipristen, kecre Athgiliche, 
jichalt Tollkühne und war niemals mäüßig. 

Auf der Sundermwieſe aber klovite und hämmerie es. 
Am Ennknias iollie ñie erpᷣffinet werden. 
Müinner in Hembärmein und Fraren mit gerzanften 

Haaren Fritten und icrien durcheinander. Zwiichen hell⸗ 

  

       

  

Semalten Brettern und bunten Sorbängen mit Gold⸗ 
fran3srn 

Unter ihnen fand der aroße Schusmann mit dem 
Schnanmsbart. jab lich die Berübmtherten im Srinatanhand 
en und dachte. Laß Frauen ſehr verichiedenertia ansiæhen 
zonnen Er rrer nicht gut gelernt. Die Tocter der tüch⸗ 
kigen Sren Hermpe: Soute ihtn nicht Kehr π? Sem Sinn 
EOrmen. Er sasze Richt. ans Seichem GSrknde ex immer 
an ſie denfen ußde. Er wollte ſie wiederſetzen und ſyrechen, 
aun Berausaunfinden. vͤb irgend etmwas Beisneres an ihr 
iei. Stisnrnnselnd grübelie er, wie er des ar beüen au⸗ 
iangen BPxæree- 

Der HieI Bilit immer noch ſolchen ehrlicher Hersen.   
Am Abend ſauſte plötlich ein Plaßregen aufi das glühende 

Land. und der Schusßmann mußte in Hempels Küche Unter⸗ 
ſchlupf ſuchen. Seinen Helm unter dem Arm, ſaß er auf 
einem kleinen Schemel und ſtarrte auf Laura, die ſich neben 
dem Herdieuer wiegte, wie Aſchenbrödel aus dem Kino⸗ 
matographen, und Schoten vellte. 

Am Fenſter bämmerte Hemvel an der ſonderbarſten Be⸗ 
ſtellung ſeines Lebens. Er machte ein paar Stulpſticfel für 
den erſten Liebhaber des Affentheaters, den Schimpanſen, 
Bolv, der Schönc. 

Im Nebeuzimmer murmelte Frau Hempel wie ein katho⸗ 
liſcher Priener. Sie zählte die Kaſſe. 

Draußen rauſchte der Mairegen. 
Der Schuszmann brach das Schweigen und fragte, vb 

Fräulein Laura denn ſchon wiſſe, wie er beize. Sein Name 
ſei Paul Degenbrecht. 

Laura lachte und fagte daß es aut ſei, daß Schutzmänner 
verihbene Mamen bätten, denn ausſehen täten ſie doch 
einer wie der andere. 

Degenbrecht itrich 
meinte, ſo ganz gleich m üue doch nicht alle. und ſie ſolle 
ihn ſich einmal richtig auſehen. 

Aber Laura jand. daß das nicht nötig ſei. Sie wiſſe ſehr 
genau. wie ein Schutzmann ausſehe. 

Nach einer Weile, wo nichts zu hören war als der Regen 
draußen und das Auiſpringen der Schotenhülſjen in Lauras 
Händen, fraate der Schutzmann, ob das Fräulein das ſchöne 
Lied keune: „Nur einmal blüht im Jahr der Mai, nur ein⸗ 
mal im Herzen die Liebe.“ 

Laura ichüttelte den Kopf. 
Sie kannte es nicht. Aber es gefiel ihr ſehr 0 15 und es 

mochte ichon etwas Wahres daran ſein. Plöslich wurde ſie 
traurig und vnergaß ihre Arbeit. 

Der Schusmann beobachtete ſie in ſtummer Bewunde⸗ 
ruüng. Er hbätte ſich nicht gewundert, wenn ſie nun mit eins 

    

den Schnurrbart in die Höhe und 
   

verſchwunden geweſen wäre, um ebenioichnell als Königin 
gekleider wieder dazuſtsen. — Er hatte den Winter hindurch 
Abenddienſt im Kinematographen gehabt. 

Kortiesung inlat.     
   

Zathreiners Kneipp Malzkaftee 
rat nnbestreitbar das gehalirollaie, 
un. Duligste Fumiliengetranæ 

    



    

Rückblich — Vorſchau. 
Arbeit und Erfolge — das ſind die beiden Pole, um die ſich 

alles Geſchehen und auch die Exifenz des Spories ſelbſt Dreyen 
Mit deigeleiſteten Arveit im Hahre 1925 können unfere Ar⸗ 
beiterporwereine unzweiſetyhaft zurrieden ſein. Ob ſte immer 
im Sinne des Aroeiterſpories lag, iſt allerdings eine andere 
Fragt meven der Ununnne der Trainingsarveiten, urben den 
Vorverciungen und dem Ablauf von Vereins⸗, Bezirls⸗ und 
Gauſporiſenen tand im Zenuh der Ereigniſſe des vergangenen 
ahree die Erne Arreiterworiolvipiade in Franlfurt a. M. 
dier ſind zum erſtenmal im großen, gewiſſermaßen prinzipiel. 

bie Aulgaben des Arvenerpportes gezeigr worden, und zwar 
in Fornien, die nicht aul die Erringung von Preiten und Titeln 
Lortentwlahn In Frantfurt iſt die ſeit Jahrzehnten vetriebene 
ortentwialung der Sportartien, ja des Spories, der Körper⸗ 

Pitee ichlechthin, demonſriert worden. Das Werivouſte waren 
ſie Tarnuleullungen der Uevungsppſteme der verſchiedenen betei⸗— 

ligten Länder. Hieraus muß ſich unweigerlich eine Wertung 
der geleiſteten Arben ein der Richtung des Arbeiterſportprinzipe 
ergeven. 

In einſichtigen Kreiien unſerer Sportler tritt man ſchon 
heute dem „Nurworitreiven“, dem „Training und Erfſoig auf 
jeven Fau“ entgegen. Es ſoll in dieſen Zuſammenhange nicht 
verichwiegen werden, dauß betonders die jungen ortlet, inji⸗ 
ziert durch die Rekordieuche der vurgerlichen Vereine, den Ar⸗ 
beiterſport in Bahnen drängen, die abſeuis des Zieles, in Ar⸗ 
tiſtit, ja Untultur zühren. Auch pei den alteren Sportlern führt 
oft genug die Ausubung des Sportes — manchmal auch die 
bloße Funttionartätigieit mnerhalb der Vereine und Ver⸗ 
bände — zu einer Beurteilung auer ſozial⸗ und ſiaatspoliti⸗ 
ſchen Vorgänge vom rein ſporilichen Standpunkt aus. veider 
nur zu oſt pergeſſen unſere Sportler die Zuſammenhange 
wiſchen Staat, Rommune und Sport, Sie reden ſo viel von 
er Neutralttät des Arbeiterſportes, bis ſie ſelbſt einer Neu⸗ 

traliſierung ihrer eigenen Gedanlen veriallen und damit für die 
noße Arbeitervbewegung, Pariei und Gewertichaft verloren 

ſind, minbeſtens aber desintereiſierr werden. 
Das Ziel in veiden Richtungen hat die Olumpiade gezeigt—. 

Die Aubeiterſporwereine kunnen nicht umhin. mit dem neuen 
Kalenderiahr ein neues Sportijahr anzufangen, indem ſie den 
Sporibetrieb organiſch iprientwicleln, ihn aumeine neue, hihere 
Stuſe ſtellen, um ſo der erſtrebten Körperertüchtigung wieder 
durch emen werwollen Schritt nüherzukommen. Das ſoll die 
Arbeit im neuen Jahr ſein., von deren intenſiver Durchſithrung 
ber Erſolg abhängen wird. 

Arbeiterſport zum Zwecke der allgemeinen Körperertüchti⸗ 
ung — die Einrichtungen des neuen Staates als Beihilſe 

Hazu — ſo muß das neue Jahr für Körper und Geiſt Gutes 
bringen. 

  

Winterſport⸗Kümpfe. 
Ende Januar finden im Schwarzwald, und zwar in 

Triberg und in Titiſee, die deutſchen Winterkampfſpicle der 
bürgerlichen Sportverbände ſtatt. Sie beginnen aun 
20. Januar mit der Eröffnung der neugeſchaffenuen Bahnen 
der beiden Sportplütze. Am 23. Januar iſt in Tribern das 
Zweierbobrenneu, dem taas darauf ein Kürlaufen, am 
25. Januar das Fünjerbobrennen und am 26. Jauuar ein 
großes Eishockey⸗Turnier ſolgen. Die Rennen nehmen 
daunn vom 29. bis 31. Januar ihren Forkgang in Titiſee, wo 
die deutjche Eisſchuellaufmeiſterſchaſt und die deutſche Rodel⸗ 
meiſterſchaft zum Austrag-kommen. Als Abichluß findet am 
31 Januar ein Skiſtaſfellaui im Gebiet des Feldberas ſtatt. 

In der Zeit vom 5. bis 7. Februar wird, ebenfalls auf 
dem Feldberg. die Verbandsmeiſterſchuft des Stiklubs 
„Schwarzwald ausgetragen. Dieſe Feldbergreunen gelten 
gleichzeitig als Ausſcheidungsrennen für die deutſche Sti⸗ 
meiſterſchaft. deren Entſcheidung am 12. und 13. Februar 
zuſammen mit der deutſch⸗öſterreichiſchen Stafkelmeiſterſchaft 
in Garmiſch⸗Partentirchen fällt. Am 7. ebruar ſinden im 
Feldberggebiet die alljährlichen großen Sprungrennen ſtatt, 
und am 28. Februar beſchließt ein 30⸗Kilometer⸗Lauglauf 
im ss bersgebiet die Winterſportkämpie Südweſtdeutſch⸗ 
Iands. 

ö Rufſiſche Fußballer in Paris. 
Im Stadion Perihing in Paris traf ſich eine ruffiſche Au 
wahlmaunſchant mit einer Pariſer Wiannſchaft der frangöi⸗ 
ſchen F. S. T. (N. S. J.J. Den Ruſſen ging der Ruf einer 
ſpielſtarten Mannſchaft voraus, ſo daß ihr Sieg von vorn⸗ 
herein feitſtand. Dic Mannſchaſt traf bereits zu Anjang der 
Woche in der franz hen Hauptſtadt ein und Lenuste die 
Zeit zu eifrigem Training, deſſen einzelne Teile éeinen Ein⸗ 
blick in die methodiſche, faſt winenſchaitliche Ausbildung des 
ruffiſchen Sportklerus gaben: zunächſt allgemeine Frei⸗ 
übungen. dann eine Viertelſtunde Goalſchießen, dann Spiele 
in der Geſamtmannſchaft. Die körverliche Beſchaffenheit 
der Spieler war dieſer allgemeinen Körperkultur ent⸗ 
ſprechend: wohlgeſtattete Figuren, keine Koloſſe. 

Dem Spiel ſelbit wohnten, nach bürgerlicher Schätzung. 
10—12 000 Perjonen bei. Nach Begrüßung auf dem Sypiel⸗ 
feld und dem Geſang der Juternationale begann das Sypiel. 
Die Ucberlegenheit der Ruſſen trat gleich zutage, ſie ſetzten 
ſich in der franzöſiſchen Spiethälkte feit. In der 20. Minute 
konnte der ruffiſche Spielführer das erſte Tor einfenden, 
Bei dieſem Ergebnis blieb das Spiel bis zur Pauſe Nach 
Wiederanſpiel gelingt es den Ruſſen, das zweite Tor ein⸗ 
zuſenden, der franzöſiſche Torwächter war herausgelaufen 
Und geſtürzt. Das dritte Tor ergab ſich aus einem Freiſtoß, 
das vierte und fünfte als Abſchluß einer Kombination. 

Die Technik der Ruffen, die nach den alten Spielregeln 
kämpften. wird auch von bürgerlicher, fachverſtändiger Seite 
als ſehr bochſtehend bezeichnet, ihr Kombinationsſpiel ge⸗ 
rühmt, ebenſo ihr Zuſpiel. Dabei wird auf einen ſpezifiſch 
lapiſchen Zug bingewieſen: eine gewiſſe Ueberkombination. 
die namentlich vor dem geoneriſchen Tor die ſchnelle Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Schußſicherbeit beeinträchtigte und manche 
ichöne Vorarbeit nutzlos verpuffen ließ. 

Bei der franzöſiichen Mannſchaft fehlte es nicht an Auf⸗ 
opferung und guten Willen, aber dieſe Eigenſchakten reich⸗ 
ten nich! aus. um das fehlende Zuſammenſpiel zu erfetzen, 
das auch die als erſtklaſſig bekannten Spieler nicht zur Ent⸗ 
faltung ihbres Könnens gelangen ließ. ů 

    

   

  

   

Der Bundeskalender 1926 des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes iſt in der belannten geichmackvollen Ausführung er⸗ 
ſchienen. In Golddruck hebt ſich der Titel und den Deckel 
ſchmückende Bundesſchule vorteilhaft vom blauem Grunde ab. 
Ueber den Inhalt iſt nicht nötig, viel Worte zu verlieren. Er iſt 
von altbewährter Güte und Reichhaltigkeit. Von ganz beion⸗ 
derem Wert iſt für die Funktionäre der Ueberblick über die 
techniſchen Veranſtaltungen des Jahres 1924. Sehr intereſſant 
üänd Vergleiche zwiſchen den einzelnen Kreiſen. Die dabei ſichi⸗ 

  

  

  

baren Lücken zeigen an, wo es an der nötigen Arbeit gefehlt hat. 
Ein Rüciblick auf die bisherige Arbett der Bundesichule, Stati⸗ 
ſtiken uber Hüchſtleiſtungen wune »inzeine Sparten, lehrreiche 

inke, Kalendarium, Mape und vewichte, Poſtgebühren und 
das rieſige Verzeichnis der Funtusläre im Bunde vervollſtän⸗ 
digen den Inhalt des Kalenders. Das nötige Rotizpapier iſt 
dem ſchmuden Buch natüxlich beigegeben. Jedem Arveiterſport⸗ 
ler iſt die Anſchaſſung dieſes Wertes zu empjehlen. 

Beßzirhshümpfe im Ringen. 
Am geſtrigen Sonntag fanden in der Sporthalle Ohra 

die füllinen Mannſchaftskämpfe zwiſchen den Mannſchaſten 
der Abteilung Ohra und Abteilung Neufahrwaſſer der 
Schwerathletit⸗Vereinigung Danzig 07 ſtatt. Neufahrwaſſer, 
diesmal vollſtändig antretend, konnte über Ohra mit 15: 10 
Punkten ſiegen. Die Kämpfe zeigten einen guten Verlaui 
und war eine orireuliche Beſſerung der Ohraer Mannſchaft 
zu verzeichnen. Für beide Maunſchaften iſt es aber un⸗ 
bedingt nötig, mehr zu üben, veſonders die ſchweren Klaſſen, 
der neben Technik viel Gelenkigkeit feblt. Die Runden⸗ 
kämpfe ſind jett ſoweit gediehen, daß die beiden letzten Run⸗ 
den bevorſtehen. 

Am kommenden Sonuntag treſſen ſich in der Turuhalle 
Hakelwerk, nachm. 3 Uhr die, die Mannichaften der Ubteilung 
Dauzig der Schwerathletit⸗Vereinigung Danzig b7 und der 
Athletenklub „Gigantia. Es dürfle dies der ſpannenbſte 
SKamvpf der Runde werden. Der letzte Kampf findet am 
30. Januar in Neuſahrwaſſer, Turnhalle Albrechtſtraße, ſtatt 
Und bringt die Entſcheidung iun der Bezirksmeiſterſchaft des 
Freiſtaates. 

Die Förderung des Atbeiterturnens. 
Die Turnerſparte, die Turnen, Turnſpiel, Sport und Winterſport 

umfaßt, hielt ihre erſte Tagung in dieſem Jahre am Sonnavoend, 
Don L. Januar. ab. Die gutbeluchte Si ung, die ſich auch mit dem 
Spartenbeitrag beſchäftigte, veſchloß nach längerer Distuſſion, den 
Beitrag der Sparte pro Bierterjahr auf 20 Pih. für Witglieder über 
17 Jahre (beiderlei Geichlechts) und für Jugendliche auf 10 Pſg. 
jeſtzuſehen. Der Spartenbelträg wird durch die Vereinskaſſierer 

Ein reich⸗ 
halligcs hresprogramm wurde aufgeſtellt und wird die Durch⸗ 
führung desſelben viel Urbeit koſten. 

Gepiant ſind die am 21. März in Danzig zum Austrage kommen⸗ 
den Kreismeiſferſchaften im Turnen (Königsberg, 
Elbing, Dangig) zu einer großzügigen Werbereranſtalkung auszu⸗ 
bauen. Die Vereine ſollen durch Beſchtctung von Technitern und 
Vorturnern mehr als bisher unterſtützt werden, vorwiegend die länd⸗ 
lichen Vereine. 

Als Funktionäre für das Jahr wurden neu⸗ reſp. wledergewählt: 
Vorſitzender: Willi Krey, Danzig, Schleuſengaſſe 13, Kaſſierer: 
O. Nadiſchewſky Krühenberg 12, Schriſtführer: E. Drams, Groß⸗ 
Pleinendorf. Männerturnwart: i Krey, Danzig, Frauenturn⸗ 
wart: Albert Okum, Langſuhr, Eichenweg 7, Kinderkurnwart: Ernſt 
Neumann. Danzig, Langgarten Sportwart H. Thomat, Langſuhr, 
Marineweg 18, Spielwaärt: H. Radiſchewſüky, Danzig, Krähenberg 12. 
Alle Anſchriften ſind an die dafür zuſtändigen Genoſſen zu richten. 

Die Arbeiter⸗Turnbewegung in Langfuhr. 
Am 10. Januai hielt die Freie Turnerſchaft Langſuhr bei Kreſin 

ihre Generalrerſammlung ab. Die Vocſtan ahl hatte folgendes 
Ergebnis: 1. Vorſitzender Karl Baulain; 2. Vorſitzender Atbert 

  

eingezogen und an den Spartenfaſſierer weitergefandt. 
    

  

   
     

   

    

Oheim Kaſfererin Gertrud Radiſchewſtkii: Schriſtjührer 
Otto v. Zelewſti; techn. Leiter Hermann Thomar. 

Der Finhrre J. Vorſitzende, Emil Radike, lehnte aus Geſund⸗ 
hritsrücklichten eine Wiederwahl ab. Der Geſchäflsbericht ließ eine 
gute Eutwickiung des Vereins erlennen. Tgu. Thomal gab eine 
leberſicht über die Entwicklung. Dank der Vorturnerſchaft, die durch 
regelmäaßig abgehaltene Vorkurnſtunden nicht nur turntechniſch, 
ſondern auch durch Vortrage ausgebildet wurden, hat ſich die Teil⸗ 
nehmerzahl an den Turn⸗ und Sporlabenden erheblich gebeſſert. 
Die Vereinsbücherei, die ſich in gutem Zuſtande beſindet, wurde oft 
und gern benutzt. Die Kaſſiererin Gertrud Radiſchewſti gab den 
Kaſlenbericht. Der Kaſſenbeſland iſt trotz der ſchweren Zeit als gut 
zu bezeichnen. Von der Auſſtellung eines Jahresprogramms für 
1926 wurde abgeſehen. 

Dann hielt Tgn. Paul Neumann, Danzig, einen Vortrag über 
den Zuſammenſchluß der drei Vereine Dangig, Schidlitz und Lang⸗ 
fuhr. Nach reger, ſehr ſachlicher Disluſſon wurde fſolgende Reſo⸗ 
lution angenommen: 

Die am 10. Januar 19256 ſtattgefundene Hauptverſammlung 
ſtimmt dem Zuſammenſchluß der einzelnen Vereine im Grund⸗ 
prinzip zu. Da jedoch noch einzelne Fragen reformatoriſcher und 
techniſcher Natur zu erledigen ſind, wird der Vorſtand beauftragt, 
ſich mit den Leitungen der in Frage kommenden Vereine nochmals 
in Verbindung zu ſetzen und zur nächſten Verſammlung eingehend 
Bericht zu erſtatten. In dieler Verſammlung ſoll endgültig ein 
diesbezüglicher Beichluß gefaßt werden. 

Dann wurde die Verſammlung mit einem kräftigen „Frei Heil“ 
geſchloſſen. 

Die beſten Leiſtungen. Eine Mailänder Sportzeitung 
hat eine Liſte über die beſten leichtathletiſchen Lciſtungen der 
bürgerlichen Sportbewegungen des Jahres 1925 herausge⸗ 
geben. Berückſichtigt ſind dabei Deutſchland, Dänemark, Eſt⸗ 
land. Finnland, Frankreich, Italien, Norwegen. Schweden. 
die Schweiz, Ungarn und die Tſchechoflowakei. In den 16 
Sportarten ſteht Deutſchland viermal an erſter, dreimal an 
zweiter, je zweimal an dritter und vierter Stelle. Als in⸗ 
offizielle Europameiſter können von Deutſchen angeſprochen 
werden: Houben über 100 und 200 Meter, Dr. Peltzer über 
800 Meter und Troßbach über 110 Meter Hürden. Nach 
Ländern gewertet ſteht Deutſchland an zweiter Stelle nach 
Schweden und vor Finnland. 

Um die deutſche Boxmeiſterſchaft. Am 10. Februar wird in 
Berlin endlich der immer wieder aufgehobene Herausſorde⸗ 
rungskampf zwiſchen Diener und Breitenſträter von ſtatten 
gehen. Breitenſträter hat jetzt lein Einverſtändnis mit den 
Bedingungen erklärt. Die Kampfbörſe von 37 000 Mark wird 
ſo geteilt werden, daß der Sieger 60 Protent erhält und der 
Verlierer mit 20 Prozent abzutrollen hat. Der durch ein end⸗ 
loſes Warten immer wieder zurückgefetzte Diener⸗Duisburg 
wird nun Gelegenheit haben, zu beweiſen, ob er Breitenſträter 
ewachſen iſt. Auf öfſentlichen Trainingsabenden zeigt der 
uisburger, daß er in guter Form iſt. 

Die nächſten Kämpfe Paolinos. Der Manager Descamps 
hat ſich in Amerika um Kampfangebote für Paolino bemüht. 
Man nimmt an, daß Paolino im erſten Kampf mit Luis Firpo 
in den Ring gehen wird. Am 2. Februar ſoll der Baske noch in 
Paris gegen Soldier Jones einen Kampf austragen. Dann 
wird er Europa den Rücken kehren, allerdings ſpäteftens im 
Mai wieder zurückehren, um den Titel des Europameiſters von 
Erminio Spallas an ſich zu bringen. 

  

  

Turnen «Sport «k 
Beilage der Danziger Volksſtimme Miontag, den 11. Jannar 1926 

folgendes Geſamtrejultat: 

(Garnitur mit 3:1 (t:1) Ccicu 5:2 

  

piel 

  

  

Fußballſpiele der Arbeiter⸗Syortler. 
Einen ſportlich hochintereſſauten Kampf boten geſtern die 

erſten Fußballmannichaſten der Freien Türnerichaft Danzig und 
des Sportvereins „Freiheit“ Heubude, auf dem Sporplatz an 
der Wangaſſe. Es war dies das letzte Rundenſpiel um die Be⸗ 
zirksmeiſterſchaft 1925,26 in der erſien Klaſſe. Es endete über⸗ 
raſchend 2:2, jo daß die Freie Turnerſchaſt Danzig mit drei 
Puntten Vortprung an führender Stelle ſteht. 

Temperatur jo um 0 herum, dazu trodener feſter Boden 
gaben die richtige Fußbauſtimmung. Veide Mannſchaſten gin⸗ 
gen dann auch gleich ſcharf ins Zeug und lielerten ein ſchönes 
oſſenes Spiel bſs zur Halbzeit. „Freiheit“, mit Wind ſpielend, 
war leicht üverlegen und ſpielte jehr gut zuſammen, während 
Danzig unter einer merklichen Zerſahrenheit der Stürmer litt, 
zumal ſie geſtern wenig Unterſtützung durch die Läuſerreihe er⸗ 
hielten. „Freiheit“ war weſentlich ſchußficherer, der Danziger 
Torwart, übrigens ein neuer Mann, belam viel zu halten; er 
dürfte geeignet ſein, die Spielſtärke der Danziger Elf zu heben. 
Die gute Möglichkeit durch einen zugeprochenen „Elfmeter“ die 
Führung an ſich zu reißen verpaßte Danzig. Dagegen klonnte 
„Freiheil“ einmal ſicher einſenden. öů 

Nach Hallzeit änderte ſich das Vild vollſtändig, Danzig 
ſpielte zum großlen Teil in der ſeindtichen Hülfte, ſcheiterte aber 
irotz oiſenſichtlicher Ueberlegenheit an der Ceubuder Hinter⸗ 
maunſchaſt. Schliebltich gelaug es doch gleichzuziehen. Ein neuer 
Anſtoß, Durchbruch der Heucnder und wieder ein, Tor, ie daß 
diere wieder ſuhrten! Mit auer Energie wurde weiter gekämpft, 
die einen um den Vorprung zu halten, die auderen um wenig⸗ 
ſtens ein Unenlſchieden zu erzieten. Dierem Umiſtand iſt es auch 
wohl nur auzufchreiren, daß verl nismäßig hart geſpielt 
wurde Eine halbe Miuute vor dent Schlußpflilf konnte Danzig 
dann doch noch ſein zweites Tor erzieten. ů 

Der Schiedsrichter, Sporigenone Schünnagel⸗Schidtitz, buchte 
2:2 (LHalbzeit 10 für Heubude), 

Edeuverhätinis 8:3 für Dauzig. 

*＋ 

In der I. wie in der Jugendklaſſe ſanden folgende Spiele 

ſtatt: 

  

   

  

Neufahrwaſfer I⸗Danzig II 3:1 [Eden 6:3). 
Die noch iunge Zunaſiäadt⸗Elf koͤnnte gegen Ohras-II= 

ſühren, ihre am ver⸗ 
7: 5⸗Niederlage wett—   gangenen Sonntag gegen Langfuhr 

mathend. 
Dagegen konnte Ohra⸗ 

no nach einem teriyniſch ü 
Cli. 

Der Sportverein Lanental hatte die F. T. Zoppot II zu 
Gaſt und gewann nach flottem iel mit 2:1 (Eclen 4 
Die Junenemannichelt des Vereins halte die „Fichte. 
Jugend zum Spiel eingetaben und ôcwann gegen den nicht 
vollfläudia angctreienen Gegner mit 6:0. 

   ugend über Neuſahrwaſſer⸗ 
erlegenen Spiel mit 50 ge⸗ 

    

* 
U 

     

Aus dem bürgerlithen Sußballſport. 
In der Ligallaſſe ſlanden ſich geſtern V. f. L. und Sp. V. 1919 

Neustucw.ffee gegeunber. Das Meiſt nur ichwache Spiel wurde von 
Neuſ-hewaſſer ma 2. 1 (1. 0) gewonnen. B.⸗f.L.-Waunichalt ent⸗ 
tauſcyte vulltommien Reujahrwaſſer zeigte ſich von vornherein 
itbertegen. Nur dem veräweiiecten iel einiger V.-f-L.-Leute iſt 
rs zu banien, daß die Niederlage nicht größer wurde. 

Im Spiel Schupo— Danziger Sporuthub wartete die 
Schupo mit einer neu auigehellten, guten Manuſchaft auf. Sie legie 
ein ſcharlrs Spiet vor und lonnte die erſte Halbzeit berents mit 
20 für ſich buchen. In ver zwerien Hülſte hofte Sportllub etwas 
auf, doch lounte er der Ueberlegenheit der Schupo niemals ernſtlich 
geſährlich werden. Das Spiel endeie mit 2:1. 

Weirere Reſurtane: V. f. B. Langfuhr gegen Zoppoter 
Sportiiub 3:0. Wrichielmünde Ugegen Lauental I 3:2. Weichſel⸗ 
münde 11 gegen Lauenkal II 15:6. 

Ein Hockey⸗Weliſpiel jand geßtern zwiſchen dem Danziger⸗ Ball⸗ 

ſpiewerein uno dem Boppoter Sporiverein in Zopot auf dem 

Manzenlag ſlalt. Die Zoppoter Wannichaft zeigte ch dem erſt 

jungen Danziger Veiein wert übericgen. Zoppot gewann 4:0. 

Das Reſuliat wäre noch überlegener geweien, wenn der Miitel⸗ 

ſmürmer Zoppois nicht wegen Verletzung vorzeitig hätte ausſcheiden 

müſſen. 

  

     

  

    

Um die Waſſerball⸗Meitterichaft. Am Sonntag fand in 
Magdeburg das Rüeckſpiel um die; (bürgerkiche) Deutſche 

Waſſerball⸗Meiſterſchaſt zwiſchen dem deutſchen Waſſerball⸗ 

meiſter Hellas⸗Magdeburg und dem Meiſter von 1924, 

„Waſferfreunde Haunover“, ſtatt Den Magdeburger Hel⸗ 

lenen gelang es, das Spiel mit 6:1 für ſich zu entſcheiden. 

Das Spiel am Sonntag vorher in Hannover endete nur 
knapp mit 4:3 für Magdeburg. 

Deutſch⸗franzöſiſches Fuſtballſpiel. Am 14. März wird in 

Paris e Jußbal. tädtekampf Verlin—Paris ſtattiinder. Da⸗ 

mit treſſen ſich zum erſtenmal wieder bürgerliche deutſche and 

franzöſiiche Fußballmannichaften zu einem Städtekampf in der 

Nachtkriecgszeit. 

Deutſch⸗däniſche Ringkämpfe. Vom 17. Januar ab wird 

in Kopenhagen ein deutſch⸗däuiſcher Ringkampf ausgetragen 

werden. Als Deutſche werden an dem Ringen teilnehmen⸗ 

Gerſtacker⸗Kürnberg (Fliegengewicht), Zirkel⸗Primaſens 

(Bantam), Steinig (Federgewicht), Fimpel⸗Horuberg, (Leicht⸗ 

gewicht), Braun⸗Bad⸗Kreuznach, Rupp⸗Pirmaſens und 

Rieger⸗Berlin. 

Die Euꝛspameiſterſchaft im Boxen. Im Haag beſiegte 

der holländiſche Mittelgewichtsmeiſter van tHof den Europa⸗ 
meiſter im Halbſchwergewicht, Clement (Schweis) nach ſechs 

Runden. Damit rückt der Holländer an Stelle des Schwei⸗ 

zers zum Europamciſter auf. Dieſe Entſcheidung iſt für 
den deutſchen Voxſport von beſonderer Bedeutung, weil ein 

Kampf Clements mit Samſon⸗Körner um die Europa⸗ 

meiſterſchaft ſchon ſeit längerer Zeit in Ausſicht genommen 

war, durch den Sieg van tHoſs nunmehr aber binfällig ge⸗ 

worden iſt. 
Vom Nadſport. Das im Berliner Sportpakaſt als Auftakt zu 

dem am Donnerstag beginnenden Sechstage⸗Rennen gefahrene Drei⸗ 

Miurthu Wennen wurde geſtern von der Berliner Mannſchaft Koch⸗ 

iethe vor den Amerikanern Corry⸗Spears gewonnnen. 

nternationaler Ringkamph Deutſchland⸗Schweiz. Der 

Anßalter Beßirk des Arbeiter⸗Athletenbundes Deutſchlands 

veranſtaltet zu Oſtern in Deſſau einen internationalen 

Ringkampf, zu dem er um die Teilnahme einer ſchweizeri⸗ 

ſchen Mannſchaft nachgeſucht bat. 

Haſtinga Ans dem Internationalen Schachturuier in 
gingen als gleichwertige Sieger Aliechin und Vidmar bervos. 

      

 



Cüſaren⸗Wuhnnun. 
Ein Rückblick von Joſef Maria Frank, 

Auch dle Zeit, die wir die „neuere“ nennen, die Zeit überall 
aufblühender Wiſſenſchaft und des im Dienſte der Freiheit, 
Menſchlichketr und Gerechtigleit ringenden Mühens mutiger und 
ſelbſtloſer Kulturpioniere, weiß uns mit manchem Fall aufzu⸗ 
warten. 

Zwei Jahrhunderte nach Zwan dem Schrecllichen, den wir 
als letzten Cäſaren der älteren Geſchichtsepoche kennen gelern: 
baben, veſties (1296) Paul 1., der Sohn ber exzentrtſchen. 
durch ihr Triebleben berüchtigten Katharina, den rujfſiſchen 
Thron, um der Welt den Nachweis zu erbringen, daß auth ein 
ausgeſprochener Narr „Zar“ ſein lann. Turgenjew, dem wir 
eingehende Schilderungen Pauls verdanken, charattertſiert: 
„Schon im Anfang leiner Regierung zeigten ſeine deſpotiſchen 
Launen einen Cäſarenwahnſinn, der ſich bald ins Maßlofe 
ſteigerie“ Paul begann ſeine Herrſchaft mit einem wütenden 
Kampf gegen — Modeartikel, gegen Fracks und neumodiſche 
Hüte! Poliziſten und Solbaten patroulllierten die Straßen ab 

und zerriſſen im Namen des Zaren die Fracks und Hüte 
der Bürger. 

Auflehnung gegen bleſe Behandlung wurde durch Prügelſtraſe 
beantwortet. Auf dieſen immerhin noch harmloſen Deſpoten⸗ 
Spaß folgte ein Wüten in Verbannungsedikten und ein Um⸗ 
ſtürzen aller vernunftsgemäßen Organiſation, verbunden mit 
kraffeſter Günſtlingswirtſchaft. Wer Naul nicht paßte — und 
die lächerlichſte, banalſte Angelegenheit konnte Grund dafür 
ſein —, mußte über den Ural — 12 000 Offiziere und Beamte 
wurden in vier Jahren nach Sibtrien verbannt. Den Erſatz der 
verſchickten Feldmarſchälle „bildete“ ein — Latai, Kleinmichel, 
heran, der zwar ſelbſt kaum leſen und ſchreiben konnte, aber alte 
Generäle im Auftrage des Zaren in Strategie unterrichtete. 
Hand in Hand damit ging ein lächerliches Soldatenſpielen, 
komödienhaft und dabei tyranniſch aufgeputzt. Der Zar aber 
amüſierte ſich königlich! Bis auch ihn ſein Schickſal erreichte, er 
erdroſſelt wurde und Rußland aufatmete. 

Doch auch grauenhafte Auswüchſe des Cäfarenwahnſinns 
hat die neuere Geſchichte zu verzeichnen. Erinnert ſei hier an 
die Blutherrſchaft mancher ſüdamerikaniſcher Diktatoren, die in 
der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts noch wüten durf⸗ 
ten. So Lovez in Paragnay, der in Blutgier. Säufer⸗ und 
Verfolgungswahn 

Tauſende von Einwanverern beſtialiſch umbringen 

ließ, in Enſich ien, Sadismus ſeine Verwandten auspeitſchte, 
und ſchließ 

   

  

ich vie eigene Mutter erſchoß; ſo die reſtlos patho⸗ 
logiſch zu wertende Verbrechernatur des argentiniſchen Dik⸗ 
tators Roſas. deſſen Cäſarenirrſinn ſich dazu verſtieg, ſein 
Pferd mit Menſchenhaut zu „ſchmücken“, in Buenos⸗Aires 
Menſchentöpfe auf den Straßen feiibieten zu laſſen, mittelalter⸗ 
liche Foltermaſchinen einzuführen, die Bevölkerung, wenn es 
ihm gerade einfiel, einfach niedermetzeln und Hinrichtungen mit 
Orcheſterbegleitung vollziehen zu laſſen. Erſt nach 23jährigem 
Erdulden gelang es, dieſes menſchliche Raubtier auf dem 
Herrſcherſtuhl zu beſeitigen. Erinnert ſei auch an Theodor, 
Negus von Abeſſinien, der um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, von Blutgier, Größen⸗ und Verſolgungswahn 
getrieben, wie ein Metzger in ſeinem Lande wütete, tauſende 
ermorden, faſt das ganze Vieh des Landes aus einer Laune 
heraus erſchießen, ſich ſelbſt zu einem Kriege mit England hin⸗ 
reißen ließ, das ihn dann überwältigtc. voch erſt. nachdem er 
noch über 300 Gefangene hatte ermorden laſſen. 

In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrbunderis jollte 
auch in Deutſchland der Cäſarenwahnfinn heimiſch werden. Und 
zwar in Bavern, wo Ludwig 1I. ein 

degenerierter, abſolut irrenhausreifer Wahnſinniger 

„regierte“. Trat hier der Caſarenwahuſinn, bedinat durch die 
konſtitutionelle Staatsform, auch nur in immerhin harmloſen 
Formen auf, ſo mag doch die Groteske des mehr als 20 Jahre 
lang aui dem Königsthron reſidierenden „Wahnſinnes“ ein 
intereſſanter Beleg dalür ſein. wie weit die „dem angeſtammten 
Herrſcherhauſe treu ergebene? Volksſcele die Lammsgedulv 
treiben kann. Die Scheu. die Dunaſtic zu kompromittieren, die 
Ehrfurcht vor dem Königshbauſe binderte Bavern, den Irr⸗ 
ſinnigen ins Irreuhaus zu ſtecken. Statt deſſen durfte er ſeinen 
Launen nachgehen, das Staatsvermögen verſchleudern und die 
abgeichmackteſten Narreteien ungeſtört vollbringen. Do die 
immerhin ſchon etwas geſeſtigtere Staatsform ihn hinderte. 
eiwa wie Iwan einzuſchreiten., gefiel es feinem Wahnſinn, 
wenigftens in der Phantaſie ſeine Miniſter zum Tode zu ver⸗ 
urtteilen, ſie in einem mpfſtiſch⸗ſchwulſtigen „Tagebuch“ hinfoltern 
und ſogar den ihm mißlicbigen Kronprinzen Friedrich wenig⸗ 
ſtens aui dem Papier wie in einem Näuberroman durch Ban⸗ 
diten in Italien feſnehmen, ihm die Zähne einzeln ausbrechen 
und ihn langſam verhungern zu laſſen. Darüber ließ er ſich ſo⸗ 
gar von ſeinen willig theaterſpielenden Günſtlingen Bericht er⸗ 
ſtatten, während er andererſeits wieder genau darüber unter⸗ 
richtet war, daß der Kronprinz die baueriſche Armee beichtigte. 

Zu Ludwigs Günſtlingen gehörte auch Richard Vagner, der 
Ludwigs Phantaftik und ausſchweifende Bauluſt übrigens be⸗ 
itärkte. 

In rrmantiſches Wahnleben 
verſunken — um die Regierung kümmerte ſich Ludwig nicht: 
jie mußte nur das Geld zu ſeinen koſtſpieligen Albernbeiten 
liefern —, baute er ſich raffiniert prunkvolle Schlöſſer über 
Schlöſſer, eigenartige Miſchungen von Kitſch und Kaltnt. Sein 
Wahnſinn verlangte im Schlafzimmer einen künſtlichen Mond, 
auf dem Dache des Münchener Schloſſes einen durch Sitriol 
blaugefärbten See, auf dem er bei Mühlrad⸗Wellenſchlag als 

    

  

         

  
Ein Lerer Aonflilt nit dem Preußiſchen Kulmsmiin rrirn 
Taum iſt die Erregung über zir Schillingsaffäre abgeklant, 
krißt das Kukinsmiaikertum Frenßens exnent in warährr⸗ 3 

    

  

licher Seile does das Norum Skr Pffenilichen Meinung. 
Ditheim s. Bode, der acstsiBiüarist Séverdien 3     
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zahlset der Fedier und UAn 
Lehnt er das Anerbieten 

  

  
Ium brvörftehenden großen Sechs⸗Auge-Rennen in Beriin 

ſütengran in einem von einem Schwan gezogenen Kahn herum⸗ 
fuhr, bis er ins Waſſer fiel und das Waſſer die Decke durch⸗ 
brach. Sein Hang zur Abgeſchloſſenheit, ſein Verfolgungswahn 
verlangten unſichtbare Bedienung oder ſchwarz maskierte La⸗ 
kaien, einen fede Bedienung ausſchaltenden Tiſch, der gedeckt 
aus dem Fußboden heraufſtieg und nach der Mahlzeit wieder 
verſchwand. Theatervorſtellungen. denen niemand als er allein 
beiwohnen durfte, und bei denen es vorkam, daß die Schau⸗ 
ipieler ſpielten, ohne zu wiſſen, ob er überhaupt da war. Seine 
romantiſch⸗ſchwulſtige Phantaſie veranſtaliete nächtliche Schlit⸗ 
tenſahrten bei Fackelbeleuchtung, wie vie wilde Jagd im raſen⸗ 
den Galopp; ſeine Verſchwendungsſucht brachte glanzend das 
baneriſche Staotsvermögen durch. Erſt als der Züricher „So⸗ 
ialdemokrat“ die Dinge reſtlos aufrollte, entſchloß ſich die 
baverliche Negierung zu einem Einſchreiten. Eine Kommiſſion 
begab ſich nach Hohenſchwangan, um den König in Gewahr 
ſam zu nehmen. Diejer erteilte aber ſeiner Schloßwache den 
Beſehl (wörtlich): 

„den Verrätern die Haut abzuziehen und ſie Hungers 
ſterben zu laſſen“. 

Da di⸗ſes für die Bayern ſelbſt doch techniſch unmöglich war, 
kam es nicht dazu; hätte er den Bejehl gegeben, ſie zu erſchießen, 
ſo hätte man, wie vie Wache auf Vefragen ſpäter erklärte, auch 
bieſen Beſehl ausgeführt. So verhinderte Ludwigs Wahnſinn 
wenigſtens noch ein Verbrechen. Intereſſant war bel der; Feſt⸗ 
nahme Ludwigs die Feſtſtellung, daß unter ſeiner Dienerſchaſt, 
die ſich ihm übrigens kniend nahen mußte, 32 Perſonen ſchiver 
mißhandelt waren. Ludwigs Ende ift betannt — einige, Tage 
nach der Abſührung endete er durch Selbſtmord im Starn⸗ 
berger See. 
EEEEEErnrnrnrnrernrrnrr 
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Walter Rütt. ldaneben ſtehend Willi Arendt) fährt die 
rſte Runde auf der ſoeben fertias ſtellten Bahn des Ber⸗ 
lmer Sportpalaſtes. Bekanutlich tritt Rad⸗Beltmeiſter 
Rütt vom Rad⸗Renniport bald zurück und wird beim Feit 
der Sportpreſte ſeine letzte Runde ſahren.) 

  

    

Kindesmord. 
Ein Urteil ohne richterliches Verſtändnis für die Mutter. 

Das erſte Wort, das die wegen Mordes an ibrem neu⸗ 
geborenen Kind angeklagte Arbeiterfrau Schellenz in Berlin 
in der Verbandlung jprach: „Ich mußte es tun. Unter 
dem Zwange meines Mannes:“ — Ein Aufſchrei war das 
Der Mann neben ihr in der Sasureitkleidung der Strä 
linge ſah ſie böſe von der Seite an. Sie ließ ſich aber nicht 
deirren, ſie erzäblie die Tragödie ibrer Eühe. Kriegerwitwe; 
mit zwei Kindern, heiratete ſie Schellenz, der gleichialls; 
Witwer und Bater eines Kindes iſt. Ein viertes Lind 
kommt in der gemeinjamen Ehe. Der Mann arbeiter tags⸗ 
über bei einem großen Werk. Am Abend ſpielt er Klavier 
in kleinen Kneipen. Kommt jede Nacht betrunken nach 
SHauie. Mißhandelt die Frau. Faſt jeden Abend. Wenn 
er nüchtern war, war er ein ganz quter LerI“. berichtet 
fie den Geſchworenen. Sie fühlt ſich Mutter Schon wieder 
ein Kind!“ jammert der MNann. .Wo ſoll ich das Brot her⸗ 
nehmen? Sieh zu., das du es wegbringſt. ſondt verlaß ich 
dich und geh meiner Sege. Denn hañ dir allein fanj Bälger 
auf dem Hals“ 

Sieb zu, daß du es wegbringßt, jonſt Jeden Tag 
bekommt die werdende Mutter das zu hbören. Dazu Be⸗ 
ichimpfungen, Prügel. — Tas der Geburt. Die ſich in 
Schmerzen windende Frau ſchick ihren Mann zur Freundin. 
Sie ſolle ibr helfen fommen. weil fie franf ſei. Dre Freun⸗ 
Din kommt. Das Kind iſt ſchon geboren. Der Mann ichleppt 
eine Sanne mit kaltem Baßer ans Beſi. iaucht das Kind 
Sinein und wendet ſich dann zum Geben. Eine Freundin. 
der ſie ſpäter den ganzen Vorfall erzählte. ſprach zu andere⸗ 
dovyn, und eines Tages wußßte es die Polizei. 

In der geßrigen Serhandinuag mußte die Anklage wegen 
WMordes jallen grlafien werben. Der Stanksanwalt plädierte 
auf Totichlag und eantragir gegrn den Ehemann Schellenz, 
der das Kind essränkte. ſachs Jahre Zuchthans, gesen die 
Shefrau, gegen bie dritte Angeflagte Steßfers Segen Bei⸗ 

    

  

  

  

Hüite zwei Jahre Seiangnis. é 
Das Gericht verzrteille im Hinblick auf die oszialer Im⸗ 
Zände den Angeflagten Schellenz zu der geieslisen Mindeſt⸗ 
Arafe ven fünt Je⸗   

  

StHei Jagren Geicnaris rus Sie Mitangeklagte Steffens 

  

Wegen Bei⸗ zIn neun Mondter Geiäan⸗ 
SEin Sericht mii bem noiwenbigen Gefüßt fär die ge⸗ 

Teinigte Frau Sätte eines Freiipruch im Falle der utter 

   
  

Dre Seete erese siaie uad ſceiiiche Sege Eresfedkss 
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AucsiHans, die Ehefran Schellenz zn é 

Das Hochwaſſer von paris. 
Ein Dampfer geſunken. 

Das Hochwaſſer der Seine ſcheint jetzt, wenn nicht wieder 
neuer Regen einſetzt, ſeinen Höchſtſtand faſt erreicht zu haben. 
Seit Freitag nachmittag iſt eine nennenswerte Aenderung 

nicht eingetreten. Sollte ein weiteres Steigen einſetzen, ſo 
ſtehen neue Kataſtrophen in Paris bevor. Das Waſjer iſt 
zum Beiſpiel nur wenige Zentimeter von dem Rand der 
Mauer entfernt, die den offenen Tunnel der Strecke Paris— 
Verſailles von der Seine trennt. Solliz bler aber, wie im 
Jahre 1924. ein Waſſereinbruch erfolgen, io wird der Ver⸗ 
kehr auf dieſer Strecke mehrere Wochen lang ruhen müſſen, 
bis das Waſſer wieder ausgepumpt werden kann. Geſtern 
baben zwei Straßenbahnlinien in Richtung St. Germain 
ihren Verkehr einſtellen müſſen. Drei andere Linien nach 
Ivry können nicht mehr die Kais hinter dem Auſterlitz⸗ 
Bahnhof paſſieren. Der Verkehr wird durch Umſteigen 
aufrechterhalten, da an der überſchwemmten Stelle Lauf⸗ 
ſtege angebracht worden ſind. Die Rennbahn von Long⸗ 
champs iſt jetzt vollkommen überſchwemmt. Das Waſſer 
reicht bis an die Tribünen. In Auteuil iſt das Waſſer in 
mehrere Keller, in einer Straße bis ins Erdgeſchoß vor⸗ 
gedrungen. Die Rundfunkliebhaber von Paris haben eben⸗ 
ialls einen großen Verluſt durch die Ueberſchwemmung zu 
beklagen. Die von ihnen gegründete Studiengeſellſchaft hat 
im vorigen Jahre erſt einen kleinen Dampfer gekauft und 
ihn mit modernen Aulagen und Empfangsapparaten (Labo⸗ 
ratorium, Bibliothek utw.]) ausſtatten laſſen. Der Dampfer 
ſollte im Frühjahr ſeine erſte Reiſe antreten und war bis 
dahin an einem Seinekal verankert. Geſtern wurde der 
Dampfer von einem großen Balken, der durch das Hoch⸗ 
waſſer angeſchwemmt worden war, getroffen. Unter der 

Waſſerlinie entſtand ein großes Loch, und der Dampſer ſank 
innerhalb 20 Minuten. Man glaubt kaum, daß die Apparate 
nach Hebung des Schiffes noch gebrauchsſähig ſein werden. 
Perſonen waren zur Zeit des Unglücks nicht an Bord. — 
In den Vororten mußien zahlreiche Familien ihre Woh⸗ 
nungen verlaſfen. Die Marne und Oiſe ſind bereits zum 
Lanf and gekommen. Die Aisne fällt auf ihrem ganzen 
Lauf. 

Ein Abenteurer⸗Schichſal. 
Ein Mann, der wiederholt die Bank von Monte Carlo 

brach, Millionen beſaß, ſie vergeudete und wieder eroberte. 
iſt plötzlich in London geſtorben. Sein Name iſt Kapitän 
Artur de Cotrei Bower, derjenige, auf den ſeinerzeit das 
Lied geprägt wurde, das man in der ganzen Welt ſang: „Der 
Mann, der die Bank von Monte Carlo brach.“ Bower war 
Teilhaber der Firma Hamann Bower u. Comp. Bankers und 
beſuchte am Sonnabend ſeinen alten Freund Graf Louis 
Shamon. Bald nach ſeiner Rückkehr erlag er zuhauſe einem 
Heräzſchlag. In der Jugend wanderte er nach Südamerika 
aus, wurde als noch junger Mann durch Nitratkonzeſſionen 
in Chile zum Millionär und kam nach London zurück, um 
ſein Geld loszuwerden. Er hatte eine offene Hand. und wer 
Geld von ihm verlangte, konnte es haben. Als der letzte 
Pennny fort war, ging er nach Marokko und verſchaffte ſich 
ein Piosvphatkonzeiſion. 

Er war zweimal verheiratet. Das zweite Mal mit einer 
Frau Smith, einer Witwe. der der ungariſche Prinz Batthy⸗ 
ani etwa 20 Millionen Goldmark binterlaſſen hatte. Mit 
dieſem Geld wurde ein prachtvoll-s Haus in Pieccadilly und 
ein Shbloß in der Nähe von Maidenhead erworben. Als 
ſeine Frau ſtarb ſinterließ ſie ihm keinen Pfennig. Nun 
aing Bower nach Monte Carlo, um ein Svielſuſtem auszu⸗ 
probieren, das er in den Spvirlhöhblen Südamerikas ausge⸗ 
arb it batte. Er aewann jechsmal 100 U0oldmark. Er 
batte is Aräftenten die mit je 800 Golbmark für ihn 
arbeiteten Am nächſten Tage wurde nach ſeinem Spiei⸗ 
inſtem die Bank agebrochen Mit dieſem Gelde kam er nach 
London aurück, und es glückte ihm wiederum. eine halbe 
Mitlion u gewinnen. Aber auch dieſe war bald ausgeaeben 
und er kam als Bankerotteur ins Gefänanis. Es agelana 
üihm aber immer wieder. auf die Beine zu kommen. und ſo iſt 
er nun als Mite- *zftsinhaber des Rankhßanſes Hamann 
*mer n. Comn. aeſtorben. 

  

Wer Sohn Painlevés ais Filmſtar. 
Der Sohn Painlevés, Jean Painlevs. wird, wie bereits 

gemeldet wurde. demnächſt in einem Film erſcheinen. Die 
Rachricht wurde erſt mißtrauiſch aufgenommen, da Iran 
Fainlené ein boffnungsvoller Student der Medizin iſt, der 
lich haun.ſächlich mit mikroſkoviſchen Forſchungen beſchäftigt. 
och trifft die Information zu 

  

Airtiſtenkunſtltück anf dem Kirchturm. Ein waghalſiges 
Kunſtſtück hat Freitag ein Unbekannter in Clermont⸗ 
Ferrand vollracht. Ex ſtieg im Beiſein einer großen Zu⸗ 
bauermenge vnn außen auf die Turmipitze der Kathedrale. 

die 108 Meter hoch iſt: oben angekommen. ruhte er aus, 
indem er ſch an dem Blitzableiter keſthielt. Dann eutrollte 
er eine große Trikolore. die er an dem Blitzableiter be⸗ 
feſtigte. und ſtieg ruhig auf demſelben Wege wieder hinab. 
Als er am Dach des Kirchenſchifſes angekommen war ſprang 
er auf eine Plattform und entkam durch die verſchiedenen 
Galerien, ſo daß er nicht mehr entdeckt werden konnte.    

  

  
Nüchtritt des Präſidenten von Cyins. 

Präfident Tnautichiini. 
Der Präfident von Ehina Tuantichiini richtete ein Rund⸗ 

kunbgab. am 15. 1. 25 von ſeinem Amt zurückzutreten und 
Sie Kegierung dersn Kabinett zu übergeben. Der Rücktritt 
des Bräfidenten ſoll ßer Bildung einer neuen rein zivilen 

gierung den Beg freimachen. 

x kekegramm an die Provinzen. in welchem er ſeine Abficht 

  

  ur 
4
2



    Bamaiger Madfiricfffem ů 

Der Abbau der Strompreife. 
In der letzten Zeit wurden die Preiſe für elektriſchen Strom 

mehriach einer Vetrachtung unterzogen mit der Forderung auf 
Abbau. Es wurde inzonderheit vergleichend Bezug genommen 
auf die Strompreiſe in anderen venachbarten Städten. Dazu 
wird uns von Zuſtandiger Steue geſchrieven: 

Der Ruf nach Abvbau der Elteltricitaispreiſe mag begr— 
ſein. Bei der Steuungnahme zu dieſer Frage iſt jedoch zwe 
zu prijen. 

1. Sind die Stromerzeugungskoſten heute ſo, daß Vortriegs⸗ 
preiſe wuder in Frage kommen können? 

2. Kann der ſähdtiſche Haushalt auf die ihm vom Elektrizi⸗ 
tätswert zugeführten Uiebertcuſſe verzichten? 

Zu 1. Es iſt betannt, daß beute die Koſien für Kohlen höher 
ſind als vor dem Kriege. Tie Kohlenkofen ſpicten noch immer 
tros Heranzichung der Waſſerlräſte eine weſentliche Rolle im 
Betrieb des Cieltrizitarswertes. Ein zweiter Hauptfattor in der 
Preisbildung für den elettriſchen Strom ſind die Löhne. Dieſe 
jind an ſich gegen die Vorltriegszeir weſentlich (E) geſtiegen. 
Durch Einführung ds Achthundentages iſt dazu eine Vermeh⸗ 
rung des Werriebsperionals erſorderlich geworden. Beide Um⸗ 
ſtände vedingen eine Verieuerung der Koſten ſür Stromerzeu⸗ 
gung, wie auch der Verwaltungs⸗ und ſonſtigen Betriebskoſten 
und damit der Ceramilofien. Der verriuigende Einfluß der 
Wahſerlraſiwerke auf die Geramtwiriſchaſt kann ſich erſt vann 
auswirten, wenn die ſür den Ausbau der Waſſerträfte auſ⸗ 
genommene Anleihe geiilgt iſt. 

Zunichſt wird der Stromerzeugungspreis durch die Zins⸗ 
mid Tilgungsraten betaſtet ſein. Vorſteuungen, die von der In⸗ 
betriebnahme der Waſferirattwerke eine joſortige Verbilli⸗ 
gung der Strompreiſe erwartieien, ſind irrig. Seitens der Ver⸗ 
waltung des Eleliizitätsweries ſind dahingehende Zuſicherun⸗ 
gen nienals gegeven worden. Tie Einwirlungen der Waſſer⸗ 
kräſte auf den Strompreis dürien auch nicht über,chlezt werden, 
da ſie ſich nur geltend machen können bei den direkten Er⸗ 
büeng des Stbmtige u. Die Koſten ür Forneitung und Verter⸗ 
ung des Stromes, die Verwaltmungs⸗ und Perfontalkoſten uſw. 

bua unarhängig davon, ob der Strom durch Kohten oder durch 
aſſertrait erceugt wird. Diee Koſten in ihrer Geramtheit ſind 

weſentlich höher als die Koſten der direlten Erzeugung. 
Zu 2. Das ſtädtiſche Elettrizitälswert il ſtets ei 

Lcn ſiet geweſen und hat nicht unwe ſentlich veigeſteuert zu 
ſen Koſien des ſindliichen Haushalts. Es wird ohne weiteres 

verſtändlich ſein, daß gerade unter den heutisen Verhällninen 
die Stad: nur dann aufden Leitrag aus dem Elektrizitätswert 
verzichten lann, wenn an Stielle des Ausfalles andere Ein⸗ 
nahmen geſetzt werden. Jedem, mit den Velangen der ſiädtiichen 
Verwaltung nur einigermaßen Vertrautem wird die Unmög⸗ 
lichkeit, in dieſer Richtung vorzugehen, einleuchien. 

Man hat ſich auf die Strompreiie in auderen Städten be⸗ 
rufen, um die Berechtigung zum Preisabbau der Eiektrizitäts⸗ 
preiſe in Danzig nachtuwei,en. Ein Vergleich mit reichsdeut⸗ 
ſchen Stödten verlangt Umrechnung auf Reichspſennige. Nur 
einige Beiſpiele: 

Es werden erhoben in 
Königsderg ſür Lichtſtrom 50 Pfg., für Kraftſtronn 25 Pfg., 
Elbing für Lichtſtrom 50 Pfg., für Kraſtſtrom 30 P 
Stettin für Lichtſtrom 50 Pfg. K 
Marienburg für Lichtſtrom 5 üg, für Kraftſtrom 30 Pfg., 
Marienwerder für Lichtſtrom 55 Pf., für Kraftſtrom 30 Pf., 
Inſterburg für Lichiſtrom 55 Pſa., für Kraſtſtrom 35 Pfg., 
Memel für Lichtſtrom 50 Pfa, für Kraſtſtrom 30 Pig., 
Danzig für Lichtſtrom 52 Pfg., für Kraftſtrom 28 Pig. 

Dabei wird in faſt ſämtlichen vorher genannten Städten 
außer den direkten Strompreiſen eine Miete für die Elektrizi⸗ 
tätsmeſſer erhoben, auf die in Danzig verzichtet wird. Dieſe 
Beiſpiele könuten beliebig ſortgeietzt werden. Eine Statiſtik der 
Vereinigung der Elektrizitätswerte über die am 1. Oktober 1925 
gültigen Strompreistarife weiſt beijpielsweiſe nach, daß der 
weitaus größte Teil ſämtlicher Städte einen Lichiſtrompreis 
von 50 bis 54 Pig. und einen Kraſtſtrompreis von 25—34 Pig. 
heuter Alſo auch hierbei iſt Tanzig durchaus im Rahmen des 
eute Ueblichen. 

Die vorſtehend erwähnien Preije ſind Normalpreiſe. Es iſt 
hinlänglich bekannt, daß Großabnehmern und ſolchen Abueh⸗ 
mern, die eine hohe Benutungsſtundendauer haren, das ſind 
ſolche Abnehmer mit lleinem Aufchlußwert und hohem Ver⸗ 
brauch, alſo für das Elektrizitätswerk bejonders günſtige Ab⸗ 
nehmer, Sonderpreiie eingeräumt werden, die teilweiſe nicht 
unerheblich unter den Normalpreuen liegen. Von diefer Vei⸗ 
günſtigung wird weitgehend Gebrauch gemacht und es liegt 
hierin das Enigegenkommen, was von Gewerle und Induſtrie 
vom Elettrizitätswert mit Recht geſordert wird. 

Alle im vorſiehenden zutammengetragenen Gründe werden 
erkennen laßſen, daß zur Zeu au einen Abbau der Eleltrizttäts⸗ 
preiſe nicht gedacht werden kann. 

   

  

Ueber⸗ 

  

     

  

         
   

r Kraftſtrom 25 Pfg., 

  

Geheimniſſe des Kolneriagebuchandels. 
Es gibt in Danzig eine größere Anzahl weiblicher und 

männlicher Perjonen, die mangels anderer LVeichäftigung den 
Verjuch machen, ſich ihren Levensunterhalt durch Kolportage⸗ 
buchhandel zu erwerben. In ſehr vielen Fällen werden die dar⸗ 
auf gefetzten Hoſfnungen getäufcht. 

Eine Frau H. ſollte ein Wert unterbringen, das 40 Gulden 
koßtete Zehn Gulden Anzahlung ſollte ſie als Proviſion erhal⸗ 
ten. Es glückte ihr, ein Wert unterzubringen, wofür ſie auch 
den ganzen Betrag ſoſort ausgezahlt erhielt. Da ſie dringend 
Geld gebrauchte, ſo behielt ſie den Geſamtbetrag. angeblich mit 
Zuſtimmung des Bezirtsleiters für ſich. In den ſogenannten 
Inſtruktionsſtunden, die der hieſilne Bezirisleiter mit 
den Vertreibern abhielt, war erklärt worden, daß vei Vertäuſen 
ohne Anzahlung ein von dem Käuſer durch Unterſchrift an⸗ 
ertannter Revers über zehn Gulden zu verlangen ſei, der für 
die Vertreiber des Werkes ſo gut wie bares Geld ſei, 
denn im Falle ſpäterer Nichtzahlung klage die Verlagsanſtalt 
in Leipzig die Summe in. Da Frau H. noch vier ſolcher unter⸗ 
ſchriebener Reverje beſaß, jo ſtellte ſie dieſe dem Bezirksvertreter 
zu, um ſie auf das nicht abgelieſerte Geld zu verrechnen. Dar⸗ 
auſhin erhob der Bezirksvertreter Anklage gegen Frau H. wegen 
Unterichtagung und dieſe wurde vom Schöfiengericht zu 50 Gul⸗ 
den Geldſtraſe verurteilt, wogegen ſie Widerpruch erhob. 

Bei der Verhandlung vor der Berufungsſtrafkammer erklärte 
der Bezirisvertreter des Leipziger Verlages die Reverſe für 
völlig wertlos für ihn. Mehrere als Zeugen vernommene Ver⸗ 
treiber des Wertes bekundeien aber, daß in den von dem Be⸗ 
zirksverrceter abgehaltenen Inſtruktionsſtunden immer wieder 
ausdrucdlich von ihm hervorgehoren jei, daß die Reverſe für 

ſie bares Celd bedeuteten. — Der Gerichtshof ſprach Frau H. 
frei. Sie ſei zwar nicht berechtigt gewejen, das erhattene Geld 
Has⸗ für ſich zu behalten, in dieſem Fall kaäme ihr jedoch zugut, 
aß ſie unter Berüctſichtigung der abgelieferten Reverſe in 

gutem Glauben gehandett habe. 

Erleichterier Warenverkehr von Pommerellen nach 
Danzig. Für die Bevölkerung eines 10 Kilometer breiten 
Grensſtreifens in Pommerellen iſt die Ausfuhr ſämtlicher 
Waren im kleinen Grensverkehr nach Danzig ohne Valuta⸗ 
beſcheinigung geſtattet, mit Ausnahme von Koble, Koks, 
Brikette Eiſen, Stahl. Zint, Blei, Schwefelſäure, chemiſchen 
Steinkoblenprodukten und Erzeugniſſen vbiger Metalle.   

Die Ausfuhr aller Waren, die bisßer einer Valutabeſchet⸗ 
nigung bedurften, iſt als Handgepäck und Mitgepäck bis 
100 Kilgaramm ohne Valutabeſcheinigung im kleinen Grenz⸗ 
verkehr geſtattet gegen Beicheinigung der Ortspolizeibehörde 
über Wohnſitz des vetr. Ausführenden innerhalb der 10⸗ 
Kilometer-Grenzzone. Frei von Valutabeſcheiniaungen 
ſind für die pommerelliſche Bevölkerung auch außerhalb der 
Grenzzone die Lebensmitteltransparte nach Danzig auf dem 
Landwege per Lchſe und auf dem Seewege. 

Ein Baggerunglück bei Gdingen. 
Feuer an Bord. 

Kürzlich hat ſich vor Gdingen ein neues Baggerunglück 
ereignet. Am 6. d. M. geriet der Bagger „Normaliſierung“ 
der bei der Vertietung dos Hafenkanals arbeitete, in Brand. 
da die unter dem Deck liegenden Bretter ſich plötzlich ent⸗ 
zündet hatten. Da die geſamte Beſatzung abweſend war, 
konnte ſich das Feuer ungehemmt ausbreiten. Glücklicher⸗ 
weiſe wurde die Geſahr rechtzeitig erkannt, ſo daß es gelang, 
den Brand zu lokaliſieren, bevor er noch größeren Schaden 
anrichten konnte. 

Dieſer Vorfall iſt bereits das vierte Baggerunglück vor 
Gdingen. Drei Bagger ſind bereits verunglückt. Bei der 
letzten Kataſtrophe kamen ſogar mehrere Perſonen ums 
Leben. Ueber dem Gdinger Hafenbau ſcheint alſo kein 
glücklicher Stern zu walten. 

Emaus werd eingemeindet. 
Danzig übernimmt keinerlei Verpflichtungen. 

In der Gemeindevertreterſitzung von Emaus am Freitag, 
den 8. Jauuar, gab der Gemeindevorſteher Langenbaum 
einen Bericht über den finanzilellen Stand der Gemeinde 
und über die bisherigen Eingemeindungsverhandlungen. 
Die Gemeindevertretung hatte bei einer früßeren Sitzung 
eine Reihe Forderungen, u. a. Anſchluß an Waſſerleitung 
und Kanaliſation. Förderung des Wohnungsbaues, erhoben, 
die Danzig bei einer Eingemeindung erfüllen ſollte. Ueber⸗ 
naͤhmebedingungen angzuerkennen hat Danzig jedoch ſtrikte 
abgelehnt; bie Stadt lehnte es ab, dem Ortsteil Emaus 
irgendwelche Zuſicherungen zu mochen. Weil jedoch ein 
ſelbſtändiges Emans ſeine Aufgaben nicht mehr erfüllen 
kann, hat die Gemeindevertretung einſtimmig beſchlo 
unter den vom Senat vorgeſehenen Bedingungen die 
gemeindung zu breantragen. Die Eingemeindungskomm 
erhielt den Auftrag, die Eingemeindung durchzuführen. 
Der Anſchluß von Emaus an Danzig iſt alſo in nächſter Zeit 
zu erwarten. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung kamen Erwerbs⸗ 
loijenfragen zur Erledigung. Die vor einiger Zeit 
beſchloſeene Sonderaktion für Erwerbsloſe ſoll nunmehr 
durchgeführt werden. Von der Einrichtung einer Wärme⸗ 
lalle und Ausgabe von Kakfee an Erwerbsloſe wurde Ab⸗ 
ſtaud genommen. Den Arbeitsloſen ſoll durch Hergabe von 
Naturalien, ſo weit es der Stand der Gemeindekaſſe zuläßt, 
geholfen werden. Einige Etatsüberſchreitungen wurden 
genebmigt. Der Antrag auf Aenderung der Hundeſteuer⸗ 
ordnung wurde vom Antragſteller zurückgezogen. 

   

    

Nriift eure elektriſchen Anla⸗en. 
Die Feu-rsgejahn bei Loimetoren. 

Vom Städtiſthen Cletteisitätsemer? wird uns geichrieben. 
Am Silvcſterabend ̃srach im Dachgeuhoß des Sveichers 
Sypfenqaßſe 65 ein Brand ans. Aꝛs Urſache wurd⸗ Kurz⸗ 
ſchluß in der elektriſchen Aulage gemeldet. Dieſe Angabe 
iſt unzutreffend. Der Grund des Brandes iſt vielmehr darin 
zu ſuchen, daß ein ſeit 13 Jahren dort befindlicher Motor⸗ 
Anlaßfer an ſeinen Schaltteilen locker geworden war und ſich 
durch die Erſchütterung der Maſchineuanlage ſelbſttätig auf 
eine Mittelſtellung eingeſtellt hatte. Hierdurch hat ſich das 
Oel des Anlaſſers übermäßig erhitzt und iſt ſchliehlich zur 
Entzündung gekommen. Der Vorfall mag allen Betrieben 
zur Warnung dienen, alle Teile ihrer eicktriſchen Anlage 
non Zeit zu Zeit einer gründlichen ſachmänniſchen Unter⸗ 
ſuchung unterziehen zu laſſen. Im übrigen iſt die Ver⸗ 
wendung von Anlaſſern mit Oelfüllungsan abgelegenen oder 
ſtaubreichen Stellen, weun auch nicht gerade vorſchrifts⸗ 
widrig, ſo doch nicht empfehlenswert. Auch der Staub⸗ 
beſeitigung auf derartigen Schaltapparaten und Motoren 
wird erfahrungsgemäß bei weitem nicht die genügende Be⸗ 
achtung gewidmet. 

    

Eine Weihnachtsfeier für alte Franen. Am norigen 
Sonntag erfüllte die Räume des Jugendheims für ſchul⸗ 
entlaſſene Mädchen, Hohe Seigen 37, Weihnachtsſtimmung. 
Der Erlös einer bereits Anfaug Dezember veranſtalteten 
Handarbeits⸗Ausſtellung hatte dazu gedient, der Feier eine 
beſondere Rote zu geben. Alte, einſame Frauen waren ein⸗ 
geladen und wurden von den Heimchen mit Kaffee und 
Kuchen bewirtet und mit Lebensmitteln erfrent. Herr 
Dircktor Dumkow richtete heräliche Worte an jung und 
alt. Nachdem dann Knecht Ruprecht jeden mit einer kleinen 
Gabe erfreut hatte, fanden Aufführungen ſtatt. 

In den Rathauslichtſpielen geben Pat und Patachon mit beſtem 

  

Crfolge ein Gaſtſpiel und bewähren wieder ihre alte Anziehungs⸗ 
lkraft. Die Kette tragikomiſcher Abenteuer, in die ſie verwickelt wer⸗ 
den, muß man geſehen haben. Sie ſprechen deshalb ſo ſtart zu 
uns, weil ihre Komik nicht grotesk⸗karikierend iſt, wie die ameri⸗ 
kaniſcher Filme, ſondern halb auf dem Mitleid mit den Enterbten 
des Daſeins beruht. Es iſt der richtige Humor mit der lächelnden 
Träne im Wappen. Anſonſten füllen das Programm noch zwei 
amerikaniſche Grotesken. 

„Odeon“, und „Edentheater“. „Ben Akiba hat gelogen“, eine 
amerikaniſche Groteske in 6 Akten, iſt zwar der Hauptfilm dieſes 
Programms, doch wird man ihr mit Fug und Recht viel mehr 
künſtleriſchen Wert zubilligen müſſen als den „Brieſen, die ihn nicht 
erreichten“. Buſter Keaton, der Hauptdarſteller, iſt einer der 
originellſten Komiker, mit denen uns Amerila beglückt hat. Er 
bezaubert ſein Publikum. das ihm mit Lachſtürmen dankt. In den 
„Briefen, die ihn nicht erreichten“, nach dem bekannten Roman von 
Eliſabeth v. Heyking, bietet der Regiſſeur Friedrich Zelnik keine 
Meiſterleiſtung. Selbſt Schauſpieler wie Bauermann und Götzle ver⸗ 
mochten den Film nicht wertvoll zu machen. 

  
  

Sozialkemokraliſche Partei Ortzverein Danzis⸗Stadt 
Dienstag, den 12. Jannar, abends 7 uhr, in 

der Maurerherberge am Schüſfeldamm, 

Funktionärverfammlung 
Tanesordnung: 

1. Das Erwerbslolenproblem. Ref. Gen. Man. 
2., Beſprechnna der Internatiopnalen Kund ꝛcbung. 
Simtliche Funktionäre der Partei und die Ver⸗ 
KRauenslente der Gewerkſchaften die Mitalied 
der Partei find, werden dringend erſucht. zu er⸗ 
Icheinen. Der Ortsvoritand.   
  

  

Gerichtsſanl⸗Moſaih. 
Derweil ihr „Komylimente“ brechſelt, laßt etwas 

Niltzliches geſchehen. 

Ein Großkampftag im kleinen Schöfſengericht! Der Zuhörer⸗ 
raum dicht gedrangt, vor der Tür zu dieſem wartet geduldig eine 
dichte Schar von Nengierigen auf den Augenblick, daß jemand genug 
des Intereſſanten gehört haben möchte, um neuen Ohren Plaßz zu 
machen. Vergeblich! In der Wandelhalle ſitzen und ſtehen die 
Parteien nebſt dem Heor der Zeugen in Gruppen und einzeln. 
Stumpfſinnig vor ſich hinbrütend oder heftig geſtikulierend und 
redſelig erwägt man die kommende Verhandlung zum hundertſten 
Male. „Ich werde ganz einfach jagen ..“, „Wenn ſie ſagt ..„ 
dann ſag ich ...“, ſind Redebrocken, die immer wieder herum⸗ 
ſchwirren. 

Zwiſchendurch ſauſen Herren jeglichen Alters und Formats mit 
dicken Altenſtücken unter dem Arm und im ſchwarzen Talar durch 
die Relhen der Wartenden: die Herren Rechtsauwältel Nicht einer, 
der nicht über den langſamen Gang der Verhandlungen räſonierte, 
denn drinnen ſpricht ein neuer Richter den Urteilsſpruch und dioſer, 
noch wähnend, Menſch und Richter verbinden zu können. erledigt 
den Herren Rechtsanwälten die anderen Verhandlungon viel, viel 
zu umſtändlich. „Ja, wäre es mein Fall, der gebraucht natürlich 
leine Zeit, denn mein Pladoyer iſt pfychologiſch ein Kunſtwerk, 
aber die anderen Sachen ſind doch nur Bagatellen und außerdem 
wartet meine Frau mi: dem Mittageſſen!“ 

Wrhe dem Anwalt, der ſeiner Partei auf dem Korridor in die 
Arme läüuft! Jedes Zuſammentrefſen überſchüttet ihn noch einmal 
mit den allerneueſten, Erkenntniſſen ſeines Klienten und nur 
ichleunige Flucht reitet ihn vor dem Fragenſturm. 
Auffallend zablreich iſt das weibliche Geſchlecht vertreten. Vom 
jungen Wäüdel bis zur würdigen Matrone findet man die frauliche 
Schonheit in allen Nüancierungen. „Seh' ſie mit meinen Augen, 
dann fiudeſt du ſie auch ſchön“ ſei demſenigen geſagt, der ſeine Ge⸗ 
ichmacksrichtung nicht verlreten ſindet. 

Was iſt deun eigentlich heute los« Weshalb dieſer ungeheure 
Trubel vor dem kleinen Schöffengericht? Hier wird doch nicht über 
einen guten Mord zu Gericht geſeſſen. 

O nein! Ein giter Mord iſt gewiß eine ſehr intereſſante Sache 
und fehlt uns ſchon lange, aber ein Mord hat doch immer irgendwie 
etwas Unperſönliches, hier geht es um ureigene Dinge, um die Ehre! 
Ha — die beleidigte Ehre! Welch lühlender Menſch fühlt nicht ſein 
Herz erbeben ror dieſein tieſernſten Anlaß, der alle dieſe Menſchen 
hungrig und nervös ſiundenlang ausharren läßt, damit der Kadi 
rücht und das bürgerliche Anſehen der Perſon wiederherſtellt. 

rch-ehn Veleidigungsklagen an einem Tage! Und was für Be⸗ 
ungen! Entſeblichl, wie iſt es nur möglich, daß die menſch⸗ 

liche Geſcllichaſt bei dieier ruchloſen Korruption ſeiner Mitglieder 
weiterbeſtehen kann? — Wie iſt es bloß möglich?? 

Der große Kriminalpiychologe E. Wuljſen ſagte einmal: „Ein 
Stück von weiblichem Wortſadismus ſcheint mir in der Gepflogen⸗ 
heit der Frauen und Mädchen enthalten zu ſein, ſich gegenſeilig aus 
Feindſchaft und Gehäſſigkeit Schimpfworte mit geſchlechtlicher 
Näancierung, ror nllem das beliebteſte Schimpfwort „Hure“ 
(, Straßenhtre“), „Sau“ anzubängen oder lich ehrenkrünkende Hand⸗ 
lungen aus dem Geſchlechisleben nachzufagen. Auf dieſe Weiſe 
lommen die zaͤhlloſen Rrivatbeleidigungsklagen. die unſere Gerichte 
beſchäftigen, zuſtande, uſw.“ 

Auch dieſer Tat erbrachte den Beweis für dieſe Sätze, weit über 
die Hälfte der Klagen drehte ſich um dieſe — wie Wulfien ſagt — 
beliebteſten Schimpfworte. Jode Partel brachte nicht unter 
fünf Zengen bei! Daeu gewöbnlich noch jeder, Kläger und Ange⸗ 
klagter ſeinen Rechtsbeiſtand! 

Von den Koſten und der beutigen wirtſchaſtlichen Not lieber kein 
Wort. dafür aber einen Vorechlag, der berufen ſein dürkte, ſich gegen⸗ 
ſnitig das Datein zu erleichtern: Man wolle geſetzeskräftig be⸗ 
ſchließen, die beliepbten“ Worte „Hitre“ und Sau“ in die täg⸗ 
liche MUmgangs'prache einzuführen! 

Gemwiß wird dadurch die kithliche, romantiſche Senſation vielen 
Gerichtaverhandlungen genommen, aber andererſeits wird das 
gerichtsliebende, ſchöne Geichtecht ſicher andere Worte finden um 
Abwechflung im nüchternen Leben zu finden. Wie dem auch ſei: 
die heutigen „beliebteſten“ Worte beginnen lang⸗ 
weilig undabgeſchmockt zu wirken! Ricardo. 

     

  

   

   
    

  

   

     

  

      

S. P. D. 8. Bezirk 
Donnerstag, den 14. Ja abends 7 Uhr, im Lokale 

Th. Kutzborſki (Akamitzli), Gr. Schwalbengaſſe 18, 

Verfammlung und Unterhaltungsabend 
Im Anſchluß an die Verſammlung finden Lichtbilder⸗ 
vorführnugen und vorträge ſtatt. Erſcheinen aller 
Geuoſſen und Geno ten iit Pflicht. Eingeführte Gäſte 
willkommen. Der Vorſtand. 

———ꝛ.ꝛꝛꝛꝛꝛ—ꝛ——ß‚QgQ 4 
Dersammzmlursgs-Anæxciger 

Antelgen im den uerrommtungz naender werden nur bis Unt Morgens in 
der Geichäftsſtelle Am Spendhaus , degen Rarsahinna entgenen gendermen 

gehennrete is Guldenntennio 

    

    

  

  

  

    

    

      

      

  

Gemeirde⸗ nud Staatsarbeiterverband. Montaa, 11. Januar, 
abends 6 Ubr. im Gewerkichaftshaus, Tarpfenſeigen 25: 
BVertrauensmännerjitsung. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen ſémtlicher Rertrauensteute iſt Pflicht. ů 

Frauenkommiſſions⸗ und Frauenausſchußſitzung. Am Montag, den 
11. Januar 1926, abends 7 Uhr, im Volkstag. Eine Stunde vor⸗ 
her Sitzung der Frauenkommiſſion. 

Verein Arbeiter⸗Jegend, Chra. Heute, Montag, den 11. Jarnor, 
abends 7 Uhr, erweiterte Vorſtandsſitzung. 

SPD., Orisverein Ohra. Am Montag, den 11. Januar, abends 
6%½ Uhr: Jahresverſammlung in der Sporthalle. Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. W.5 des Orlsrorſtandes 
und der Reriſoren. 4. Verſchiedenes. Zaͤhlreiches Erſcheinen er⸗ 
wartet Der Vorſtand. 

Stadtverordnetenſtaktion und Parteivorſtand Danzig⸗Stadt. Mon⸗ 
tag, den 11. d. M., abends 674 Uhr: Gemeinſame Sizung im 
Volkstagsgebände. 

SPD. Ortsverein Dauzig⸗Stadt, 2. Bezirk. Die Abrechnung 
für das 4. Quartal haben die Hauskaſſierer bis Dienstag⸗ 
den 12. Januar. beim Gen. Maranardt einaäureichen. 

S. P. D., Zoppot. Generalverſammlung Dienstag, den 
12. Januar. 7 Uhr, im Bürgerheim. Tagesordnung: 
1. Schöſfen und Geſchworcne“, Gen. Müller. 2. Berichte. 
3. Wahlen. 4. Writere Parteiangelgenheiten. Vollzähliges 
Erſcheinen erwartet Der Vorſtand. 

S. P. D., 5. Vezirk, Langfuhr. Mittwoch, den 13. Januar, findet in 
unſerem Verſammlungslokal eine wichlige Funktionärſikung ſtatt. 
Es iſt Pflicht jedes Bezirksfunktionärs, zu erſcheinen. 

Verein Arbeiter⸗Zugend, Ohra. Mittwoch, den 13, Januar, abends 
7 Uhr, im Heim, Sporthalle: Generalverſammlung. Diejenigen 
Genoſſen. die noch im Beſitze ihres Buches ſind, müſſen dieſes 
unbedingt mitbringen, da jſonſt kein Zutritt. 

D. M. B. Clektromontenre. Mittwoch, den 13. Januar, 
abends 6 Uhr, im Gewerkichaftsbaus (arpfenſeigen, 26): 
Verfammlung. Tagesordnung: Jahresbericht. Neu⸗ 
wahlen, Lohnfragen. 

  

  
  

Veranwortlich für die Redaktion Kris Weber für 
Juſerate Anton Keofen ſämttich in Danzig. 

SDruct und Verlag von J. Gebl & Co. Danzis⸗
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é Wiriscfuenft. Maunntlel, Sefuiißιι 

ů Der Hafenverkehr der Woche. 
Der Hafenverkehr der vergangenen Woche zeigte geuau 

wie die vorhergehende Woche einen kleinen Rückgang. 
Hier kommen wohl hauptſächlich die dazwiſchenliegenden 
Veiertage in Frage. Der Hafenumſchlag geht jetzt beſchleu. 
nigter vor ſich, die Sthiffe brauchen nicht mehr ſo lange auf 
Ladung warten. Dem Export über den Danziger Haſen 
drohen indes neue Schwierigkeiteu, indem die polniſche 
Eiſenbahnverwaltung die Anfhebung der Frachtermäßi⸗ 
gungen via Danzig plant. Ferner dürfte ſich ein polniſches 
Getreideausfuhrverbot ebenfalls lähmend auf den Danziger 
Hafenverkehr auswirkeu. Bezüglich der Aufhebung der 
Frachtermäßigungen auf den polniſchen Eiſenbahnen hat anch 
das polniſche Handelsminiſterium die kataſtrophale Laae 
anerkannt, die mit dieſer Erhöhung der Frachttarife der 
polniſchen Exvortinduſtrie entſtehen dürfte. Bei weiterer 
Erhöhung der Frachtſpeſen dürſte der Export der polniſchen 
Koble, der ſich bekanntlich faſt nur nach den nordiſchen 
Staaten und dem Baltikum erſtreckt, ſich verringern in An⸗ 
betracht der ſchweren engliſchen Konkurrenz. Auch die Anuf- 
hebung der Frachtermäßigungen für Holz dürfte die ſchlechte 
Lage der polniſchen Holzexportinduſtrie uur noch ver⸗ 
größern. Alles dieſes würde ſich dann auf den Danziger 
Hafen auswirken. 

In der Woche vom Z1, Dezember bis 6. Januar liefen 
in den Danziger Hafen 60 Fahrzeuge ein und 778 Fahrzeuge 
aus. Von den eingelaufenen Fahrzeugen führten 20 die deutſche 
10 die däniſche, 8 die ſchwediſche, 4 die engliſche, je 2 die nor⸗ 
wegiſche, lettländiſche, holländiſche und je 1 die Danziger, 
die polniſche und die franzöſiſche Flagge. Der Leerlauf 
eines großen Teiles der Schiffe machte ſich bei den einge⸗ 
gangenen Fahrzeugen wiederum bemerkbar, denn 38 davon 
kamen ohne Ladung an. Von den übrigen führten 8 Güter 
mit ſich. Ein ſchwediſcher 3650(l⸗Tonnen⸗Dampfer brachte 
Phosphat aus Malkatu. zwei kleinere deutſche Dampfer 
brachten Phosphat aus Bona, je ein Fahrzeug brachte Ge⸗ 
treide aus Stettin, Kupfer aus Lübeck, Sprit aus Wisby 
und Heringe aus Varmonth. Ein Fahrzeng mit NRoggen 
beladen lief den Danziger Hafen als Nothaſen an. Ferner 
liefen nuch 4 Paſſagierdampfer und ein Dampfer mit Paſſ 
Lipgenf und Hütern ein, aus Swinemünde, Pillan un⸗ 
Libau kommend. 

Von den ausgelaufenen Fahrzeugen führten 38 die 
dentſche, 11 die ſchwediſche, 8 die düniſche, 5 die engliſche, 
5 die Danziger, 3 die norwegiſche. je 2 die polniſche, fran⸗ 
zöſiſche und lettländiſche und ein die holländiſche Flagge. 
7 Fahrgeuge liefen leer aus 11 führten Güter mit ſich, 
Kohlen führten 11 Fahrzeuge nach Schweden. Holland und 
Frantreich aus, ein Fahrzeng mit Kohlen ging nach langer 
Zeit wieder einmal nach Italien (Gennah. Größer als die 
Kohlenausfuhr war diesmal die Holzausfuhr, woran 13 
Fäahrzeuge beteiligt waren. Holz ging noch Deutſchlaud. 
England. Holland. Schweden. Darunter waren Schwellen⸗ 
ladungen nach Dortrecht, Brake und Southampton. Elf 
Fahrzeuge föhrten Getreide nach Norwegen, England, 

  

   

  

   

  

  

Dänemark. Oſtpreußen. Finnland und dem Baltikum. Eine 
Ladund Buchweizen aing nach Flensburg, ein Fahrzeua 
brachte Holz und Gei e nach Hull und eines Zucker nach 
Rotterdam. Ferner te je ein Fabrzeng Sprit nach 
Kronſtadt, benſchnitzel nach Glasgow, Superphosphat nach 
Alalborg, Kaliſand nach Schweden und Gasöl nach England. 
Vier Pafſagierdampfer liefen nach Swinemünde, Pillau, 
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Am 8. ds. Mis, ist nach längerem schweren Leiden 

Herr Hermann Brämer 
verschieden. 

Herr Braàmer war seit Beginn der Tatigkeit des Haien- 
ausschusses Mitglien der unterzeihneten Danziger Ver- 
tretung im Hatenausschuß, bis ihn vor kurzer · Zeit 
Krankheit nötigte, seine Arbeit niederzulegen. 

Seine tieigrandige Sachkenntnis alier die Freie Stadt 
Danzig betreffenden Beange, sein sachliches und wohl- 
abgewogenes Urien, sowie seine herzgewinnende 
Liebenswürdigkeit werden bei uns nie vergessen werden. 
Er wird uns als dauerndes Vorbiid treuer Pflichterfüllung 
in steter Erinnerung sem. 

Die Miiislieder der 
Lanziger Pelesstion ſles Halenausschusses. 
282. 

    

      
    
    
   

  

    

    

   
   

    

  London aus, wet Dampler inlt 
Lriudon und Kopenhügen. 

Die Frachtre haben ſich 
wurden gezahlt für Kohien v 
nach Dänemart 7 bts dh, jeen Menge der Schijt 
ladungen und der Cntjernung der Häſen, für die Sendung 
nach Genua wurden 11 sh per Tonne erzielt. Holz erbrachte 
eine Frachtrate von 42 bis 13 sh nach der Oitküſte Cngland⸗ 
und von 18 bis 50 sh nach der Weſtküſte. Nach Holland 
wurden 21 bis 22 holl. Gulden per Standard gezahlt. Ber 
wetreide betrug die Frachtrate nach Holland 5% bis 6 höll. 
Gulden, nach Belgien 8 bis 9/5 sk, nach Dänemark 10 bis 
10/6 sh, nach England 10/6 bis 12/6 sh, nach Finnland 11 
und nach dem Baltikum v bis 10 sh per Tonne auf der 
Grundlage von Schwergetreide. 

Dic Deutſche Werft in Hamburg hat unrbligich einen 
ziemlich großen Auftragseingang zu verzeichnen, der in den 
letzten Wochen Neubauten im Geſamtumfauge von etwa 
lit; 0% Bruttoregiſtertonnen gebracht hat, eine Zahl, die im 
Hinbli-ouf die Kriſis und den Mangel an Neubauten in den 
letzten Monaten als recht beträchtlich erſcheint. Den Haupt⸗ 
anteil vermochte ſich die Werft von Blohm &X Voß zu ſichern, 
die den vierten Ballin⸗Dampfer der Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
mit 21.000 To. und einen Frachtdampfer von der Deutſch⸗ 
Anſtralien⸗Linie von 8000 bis 9000 To. erhielt. Die Deutich⸗ 
Aitſtralien-Linie hat weiter je einen Tampfer von der 
gleichen Größe noch an den Bremer Vulcan und die Flens⸗ 
burger Schiffsban⸗Geſelljchaft gegeben. Die Flensburger 
Schiffsbau⸗Geſellſchaft ſoll auch einen Dampfer von 2200 To. 
von der Hamburger Reederei Ernſt Ruß erhalten haben, 
außerdem ſechs Leichter für Emden. Die Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie, Seebäderdienſt, hat vor kurzem einen neuen Seebäder⸗ 
dampfer von 2200 To. an den Stettiner Vulcan vergeben 
und die Reederei Laciſz will einen Segler von 4500 To. 
bet Tecklenborg bauen. 

Reichsdarlehen für Seeſchiffsnenbauten. Unter Bezug⸗ 
nahme auf die kürzlich veröffentlichte Mitteilung, daß die 
Reichsregierung beabſichtigt, demnächſt über den Reſt der 
Geldmittel zu verfügen, welche für die Hergabe von Reichs⸗ 
darlehen an Reeder zum Bau von Schiffen beſtimmt waren, 
weiſt das Wirtſchaftsminiſterium darauf hin, daß ſolche Dar⸗ 
lehen nur für den Bau von Seeſchiffen und nur an ſolche 
Reedereien gegeben werden, die bereits am 1. Juli 1924 im 
Beſitze von eigenen Seeſchiffen geweien ſind. 
den Richtlinien für die Gewährung der Darlehen behalten 
auch fernerhin ihre Gültigkeit. Jusbeſondere wird darauf 
hingewieſen, daß der Auſtrag erſt dann an eine Bauwerft 

ilt werden darf, wenn die Genehmigung des Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums vorliegt. 

Amtliche Vörſen⸗Not; arnngen. 
Danzig, 9. 1. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Nloty (,64 Danziger Gulden 
1Dollar 5,21 Lanziger Gulden 

Scheck London 20, 0 Dansiger Rulden 

Danziger Produktenbärſe vom 9 
rot 13,50— 13,75 G., Weizen, weiß 13,75—12,00 G., Roggen 3.30 

bis 8.40 G., Futtergerſte 8,00—8,50 G., Gerſte 8,50—.,50 G., Hafer 
8,50—8,75 G., Haſer, gelber 860—8,75 G., fl. Erbſen 10,00 bis 
14,00 G. Viktorigerbien 15,00 G. grüne Erbſen 14,00 G., Roggen⸗ 

kleie 5,25—5,50, Weizenkleie 6,50—7,00. (Großhandelspreiſe für 
50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 
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  n verlaufen. Aull-ng, Sangf. 
Srmnsboöier 2 

Kanarienhähne unb 
Weibchen 

(182330 Hian verkaufen Danzia. Jopenan 

aſſagieren und Gütern nach ů 
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  Die beſtehen⸗ 

Jamnar. (Amtlich) Weizen.   ů triebe eingeſtellt. 

Mhengeret, Heffentl. Verſteigerung 
v rmitt 11½ Uh .Vorſtädt. Graben 33a, pt. 

MLMILGCH werde ich im Au irage w'gen Räumung auf de 
„anggasse 41, 1 Tr. Folplatz Lalarettcang u cEinanm a v. Fiſchmp 

mehrere Elektro⸗Motoren 
C, 34 bis 12 PS), Dreh- und Glei ſtrom (betrievsfa! ft 
Juhrrad met übietend gegen Barzahlung berſtelkern. lah) WennEGflE W.2. — 

Beſichtigung eine tunde rorher. 

Siegmund Weinberg, 
Taxator. vereidigt., öffen⸗ lich a. geiteUter Auktionais' turbedürftig, gegen Kaſſe! 

13. FTer ſpr cher 6533 

Verhehr im Hofen. 
Eingang. Am 9. Jauuar: Deutſcher S. „Lisbeth Corde 

15% von Kopenhagen, leer für Vergenske, Weichtielmünde; dän 

„Neptun“ ) von Frederikshamn, leer für Reinhold 

fentanal; deutſcher D. „Weſer“ (289) von Stolpmünde. leer 

„Baltara, (1387) von Libau mii 

Paſſagieren und Gütern für U. B. C., Haſentanat; deuticher T 

„Dora AÄrendt“ (529) von Obro, leer für Prowe, Danzis; deut⸗ 

       

ſcher D. „Hertha“ von Pillau mit Paſſagieren, für Nordd. Llond, 

Hafenkanal; deutſcher D. „Diana“ (725 von — beh für 
Danz. Schiff⸗Kontor, Holmhafen; Danziger⸗ „„Marie 

Thereje · 40050 von Huelva mit Schweſeliies für Behnke & Sieg, 
Kaiſerhajen; deutſcher S. „Elbe“ (130) von Stolpmünde, leer 

für Ganswindt, Holmhafen; deutſcher D. „Marie Ferdinand 

(932) von Königsberg, leer für Behnte &« Sieg, Hafenlanal: 

deutſches M.⸗Schiff „Johann Margarete“, von Kopenhagen. 
lcer für Behnke & Sieg, Kaiſerhaſen; vän. D. zWelgien⸗ (1174) 

von Kopenhagen, leer für Artus, Weſterplatte. Am 10. Januar⸗ 
Deutſcher Schl. „Stein“ m. Tankl. „Eldbe“ (777) von Memet, leer 

für Vehnte & Sieg, Möwenſchanze; deutſcher D. „Finntand 

(270) von Odenſe, leer für Gauswindt, Haſentanal; dän. M. S. 
„Emannel“ 8⁵⁰ von Sveudborg, leer für Ganswindt, Hafen⸗ 
kanal; lett. D. „Windau“ (281) von Svendvorg, leer für Ber⸗ 
genske, Hafenkanal; deutſcher G. „Auguſt Leonhardt, (1526) von 
London, leer für Behnke & Sieg, Haſentanal; dän. D. „London“ 

(750) von Rönne, leer für Bergenste, Hafenkanal; norweg. D. 
„Frepkoll“ von Oskalovik, leer jür Behnie & Sieg, Weſterplatte; 

deutſcher D. „Johanna“ (472) von Königsberg, leer für Prowe, 
olmhafen; holl. Schl. „Limburg“ (23) m. Tankl. „Friſia“ von 
Damburg, leer für Wolff, Hafenkanal. 

Ausgang. Am 9. Januar: Däniſcher D. „Farö“ nach 
Aarhus mit Getreide; deutſcher D. „Hinrich Denbock“, nach 
Ahus mit Holz und Getreide, deutſcher D. „Sanitz“ nach 
Horſens mit Holz; lettiſcher D. „Kurland“ nach Memel mit 
Kohlen; däniſcher D. „Eleonorc Maerſt“ nach Geſle mit 
Kohlen; däniſcher D. „Aaleſund“ nach Stockholm mit 
Kohlen; deutſcher Schlepper „Schulau“ mit den Sceleichtern 
„Saale“ und „Neuenfelde“ nach Amſterdam mit Holsz: 
Danziger D. „Wiarie Siedler“ nach Antwerpen mit Hafer: 
deutſcher D. „Oertha“ nach Swinemünde mit Paſſagieren: 
deutſcher D. „Senjal“ nach Königsberg mit Teilladung 
Heringen; engliſcher D. „Dewſtone“ nach London mit Holz 
und Getreide; engliſcher D. „Baltara“ nach London mir 
drei Paſſagieren und Gütern; däniſcher D. „Dauelag“, nach 
Nuyköping mit Superphosphat; deutſcher Schlepper „Pluto“ 
mI ugbagger „Triſik“ nach Kopenhagen, leer; Danziger 
D. „Etzel“ nach Liverpool mit Getreide und Holz; engliſcher 
D. „Hague“ nach Leith mit Gütern; däniſcher D. „Niord“ 
nach Kopenhagen mit Gütern; lettiſcher D. „Naiga“ nach 
Riga mit Güter;: finniſcher D. „Alexa“ nach Wiborg mit 
Getreide: norwegiſcher D. „Hanſi“ nach Hull mit Holz: 
deutſcher D. „Hermann Bonekamp“ nach Hull mit Schwellen; 
deutſcher D. „Philipp“ nach Aarhus mit Getreide; deutſchen 
D. „Erda“ nach Rotterdam mit Zucker; deutſcher D. „Sedina“ 
nach Antwerpen mit Gütern; däniſcher D. „Damery“ nach 
Kopenhagen mit Kohlen, deutſcher D. „Franz Fiſcher“ nach 
Watertrot mit Getreide; deutſcher D. „Max Lorch“ nach Ham⸗ 
burg. leer: deutſcher D. „Comund Hugo Stinnes“ nach 
Kopenhagen mit Kohlen; norwegiſcher D. „Fiern“ nach 
Dublin mit Getreide. 

  

    

Zunahme der Arbeitsloſigteit in Lodz. Die Direktion der 
groben Textilſabrit „Scheibler & Grohmann A.⸗G.“ kündigte 
am Sonrabend weitere 3000 Arbeiter. Somit hat dieſe Jirnla, 
eine der allergrößten Textiljabriken Polens, nunmehr ihre Be⸗ 

  

      

2 
  

   
      

  

      
eses Vom 15. Ja (18 741U0 

Möbei aller Art Zimmer frei 
60 Pieflerſtadt Nr. 19, 1. 
II1 ä—2222222——— 

nübn, Whraben 23, pl Aleines, —— 
SCeesesses zu vermieten Töpjergaſſe 

H Fint, , vr Nr 16, 1 Tr. (18 739a 
Sorgſtuhl billig zu verk...—— 
Reparaturen an Polſter⸗Möbl. Zimmer f. Herrn 

lachen werden ausgefihrrſfrei. SiZmiedegaſſe Io, 
Gemütliches Zimmer 

zu vermieten (18 732 
Holzgaſſe Nr. 85, 2 Tr. 

     

    

   

    

   

    

   

  

    

   
    

   

    
   

Piano 
auch etwas repara⸗ 

au kaufen geſucht. Angeb. 
unter M. D., a. d. Exped.   

  

  

  

       
   
    

erStldttheater Lanzig zu verfaufen. Zu erfragen 
Selterhalle, Keugarten. Intenb-ni. XKudolt Schaper 

Jeute. Montag, 11. Jamar, abends 72½P Uhr: 
Dauerkarten Serie J. 

In olse plõhlicher Exkältung des Herrn Bruno Koral] Nußbaum⸗Schreibtiſch 
Jũüd.n- 

Das Chriſt⸗Eiflein 
Iverkanft ſehr bilig Fuchs, pieloper in 2 Aaten nach der Originaldichtung vo 

ED e 35 Jiſse v. Siach umgedichter von Hans Pfitzner. 

    

   

ſtati 

Ali⸗Ounz. Möbel 

  

   Freie reüigiöſe Gemeinde Zurüclægekehrt    
Mittm. 13. — i5 Dden 12 Mi, , Peiriihne Tahnarzt Dr. Guter, baumen mue ßeäanst 

Oeffentlicher Erbauungsvortr 
Ioh. Keuchel:⸗ Was will die Freie religioſe Gemendes 

Santri:t frei 1E2 

Auktion 
im Bildungsvereinshaus, 

Hintergaſſe Nr. 16. 

Lanner Murht 
   

  

   

   

  

22 ⸗Teienhen 2223 Rarten Sette L. 

•n Ssere geſetzt von Overipiellenter Hans Schmid Herrn ⸗Wintermant. 
Büinfinaliche Leitung: Bruno Vondenh ff. 

E-: de 92/ Uhr. 
Dienstag. I2. Jannar, aberds 71E Uhr. 

-Aamelieſe von Deſſau“. 

— — — — — F f‚ Ainiſchni ine Kleines 5 Auſſhnük⸗Raſchne leuee Heͤhen 2 5. elucht. 2 
30 Len 150 Gulden Later Slas an. 

Lebensmittelgeſchäft Der Volisftimme.“ 
Elifabeth⸗Kirchengaſſe ? 

     

      

    

  

   

  

SeSecneeseesseee 

Alühmajchinen 
repariert billig (18 7420 
Knabe, Haustor Nr. 

   mit Stuhl 
für 85 G. zu verkaufen 
Weidengaſſe 62, part. IIs., 

Pähe Langgarten. 

Faſt neuer, dunkler 

      

    

  

Tamengarderobe 
wird in 24 Std. elegant 

und billig angefertigt 
Schüſſeldamm Nr. 106, 2. 

Siud's die Uhren, 
geh' zu Anders 

    

   

    
      
   

  

fär ſchl. Fig. bil g. verl 
Madeia, Hälergaſſe 43, 1. 

Lawendelgaſſe Nr. 2/3, 1, 
iche 

Vertranensſtellung Nähe Markihalle. 

Dauer⸗ 

  

  

Danziger Volkschor 
Chormeister: Eugen Ewert 

Uebungastumden uud Avinshme neuer Mit- 1 
Lkieder jeden Dienstag von 7 bis 9 Uhr in 

der Anla Kehrwiedergasse 

  

Dei billigs-er Preisberechnung 
Ehne von 1— San. Umarbeiungen 

     
Delt Werdene inrhnnnter Telephon 1884. (18 787M. SD 2129 an die Exvcb. B ——.— —. Schürtzen und Wäſ⸗ 
Js,, Uiuberlieh. Wäbchen jeder Art m. hanben dend lucht Stellung bei Kinder billig c. efertigt. Auch 
ſür 574 1 Er. —— Händler und H. Geichäfte. 

  

  

     
   

iger, Mann ſucht 

äftt Polſterſachen 
gbeich eſchäft Mchung . werd. gut u. billig repar. 
unter 51283 am die Expedit. 

Dr Bolksſtimme. 

nges Mäpchen lucht 

Lehrllele    Lippkes 

guſchneie 

     

  

Tanſche meine Wohnung, 

ar hell. Küche, in Schidliz, 
  

  

  

   

A Vexkrien 

  

— f leihr gegen 1 Zimmer u. Kab. ver! 
eder 2 Zimm. u. Küche. Käiterueri 
Ang. Amt. 5125 d. d. Exp. alle 1. 

mübl. Zimtmer 
infort zu vermieten 

Seeale W. eel rechte.        

      

          

ü Vuchberdlens Densiser Beltssre Robert Thiel. —— 22831. Zirrmt nPerr Se r, 1 WSSI. Zimmmter 
Am Spend 2 20 — SScupherrt Sss ren gleich der 18, 1. zu Fran Spendhaus s Paradiesgaße 32 ü Sasngserten 191. Se 5 69. vermieten (18 7480 ö. . TeilzebEEng geſtattet. EDamm S. Il.2 Kr. brernüe 

      

     

    

      
      

     
Echts. Drageim, Ritterg. 16, pt.    

Ziegengaſſe R. 3. 

Schuie 
Hundegaſſe Nr. 7. 

Weeſt anche i. Shinuet, Mäüskkuaardersben 

   
   2 en, auf meinen 

n. meiner Kinder Namen 

  

  

  
  

   


